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Nichteinmischuligskonfeeenz vertagt
..Besseres" Honlrollsyslem gesucht

Llgeiibericvt 6er I§ 8 - ? resse

.Bleich zu gleich"
Italiens Klarstellungen gegenüber England

Ligen bericht 6er I>I8 - ? resso
in. Rom, 7. August.

Das am 8. Mai 1937 von der italienischen
Negierung erlassene Einfuhrverbot für sämt¬
liche englischen Zeitungen — ausgenommen
..Daily Mail", „Evening News" und „Ober¬
server" — wurde mit sofortiger Wirkung auf¬
gehoben. Nachdem die italienischen Pressever¬
treter ihre Tätigkeit in London wieder aus¬
genommen haben, ist damit derdreimona-
tige P r essekr i eg zwi sch en London
und Rom,  was Italien angeht, beendet.

Manche Betrachtungen englischer Blätter zu
dem englisch-italienischen Verhältnis veran-
laßten die römischen Redaktionen zu einigen
Klarstellungen. Sie wenden sich vor allem
gegen die tendenziöse Behauptung, daß Italien
die alleinige Schuld an den bisherigen Span¬
nungen habe, und es daher als ein besonderes
Entgegenkommen Englands zu werten sei,
wenn man heute in London bereit sei, sich mit
Rc,.  zu verständigen. Ahnend der täglichen
Ereignisse, fällt es der italienischen Presse nicht
schwer, dieses durchsichtige Manöver zu wider¬
legen.

Besonders interessant ist hierbei eine Stel¬
lungnahme der„Stampa", dse darauf hinweist,
daß sich Italien schon längst von der angemaß¬
ten englischen Kontrolle freigemacht habe. Bei
den gegenwärtigen Verständigungsbesprechun¬
gen ständen sich England und Italien als zwei
Imperien auf der Grundlage von gleich zu
gleich gegenüber. Italien denke nicht daran,
die englischen Interessen im Mittelmeer auch
H»- im geringsten anzutasten, erwarte aber auf
der anderen Seite dasselbe von England, zu¬
mal in einem Meer, das für Italien die Hei¬
mat bedeute.

Gerüchts
Wer den Rücktritt AntbonN Edens

Symptom
des Kurswechsels der britischen Außenpolitik

-- ex. Londo  n, 6. August.
Obwohl das Londoner Kabinett erst vor

einigen Monaten, als Premierminister Cham-
berlain sein jetziges Amt übernahm, neu ge¬
bildet wurde, wollen Gerüchte wissen, daß in
absehbarer Zeit abermals Umgruppierungen
innerhalb der Regierung erfolgen dürften.
So heißt es vor allem, daß Eden  auf dem
Posten des Außenministers durch einen be¬
sonderen Vertrauensmann Chamberlains,
Lord Nateliff,  ersetzt werden dürfte; er
war früher schon einmal Arbeitsminister, von
ihm wurde seinerzeit die Arbeitslosenunter¬
stützung in England cingeführt. Im übrigen
soll Chamberlain die Absicht haben, sich die
oberste Führung der Außenpolitik selbst vor¬
zubehalten.

Edens Außenpolitik wurde bekanntlich ge¬
rade in den letzten Monaten vielfach schars
kritisiert. Die Verschlechterungder Beziehun¬
gen zwischen London und Rom setze man
auch verschiedentlich auf sein Schuldkonto.
Lord Plymouth verletzt

Der Vorsitzende des Nichteinmischungs-
ausschusses, Lord Plymouth,  wurde am
Donnerstagabend bei einem Autonnfall ver-
letzt. Eine Kraftdroschke, in der er sich be-
sand, stieß im Zentrum Londons mit einem
Privatkraftwagen zusammen. Lord Plymouth
erlitt eine leichte Verletzung am rechten Auge
und eine leichte Gehirnerschütterung. Er
wurde sofort nach dem Westminster-Hospital
gebracht, konnte aber später in seine Woh¬
nung entlassen werden.

1542  AöNijllWWge Englands
Ligenvericlit 6er d' 8 - ? resse

ex. London, 7. August.
Das englische Lnft-AufrüstungZ-Programm

ist nach einer offiziösen Mitteilung nahezu
durchgeführt. DieLuftwafse verfügt heute über
Z23 Geschwader, also 137 Prozent mehr als
-im Jahr 1935. Insgesamt besitzt England zur
Zeit 1542 Flugzeuge der ersten Linie, während
1750 Flugzeuge erster Linie insgesamt vor¬
gesehen sind. Seit April 1935 wurden 3500
Flieger eingestellt. Wie verlautet, sind die
neuen schweren Gefechts-Flngzeuge in der Lage,
Geschwindigkeiten zu erreichen, die über 500
Svinden-Kilometer gehen,

ex. London, 7. August.
Wie nach den offiziösen Ankündigungen

des Freitagvormittag kaum anders zu er¬
warten war, endete die Sitzung des Unter¬
ausschusses der Nichteinrmschungskonserenz
mit einer Vertagung, und zwar gleich auf
drei Wochen. Der Ausschuß überläßt es
Lord Plymouth,  sie nach dieser Frist
wieder einzuberufen. Da sich die englische Ne-
gierung anscheinend von der Aussichtslosig¬
keit weiterer Verhandlungen in Anbetracht
der sowjetrussischen Obstruktionspolitik über¬
zeugt hat, hatte der Vertreter Lord Ply¬
mouth den Auftrag, das Problem der
Kriegsrechte und der Freiwilligenzurückzie¬
hung in den Hintergrund zu rücken und da¬
für die Kontrollfrage auszurollen. Nach lan¬
gem Hin und Her wurde auch schließlich der
von Lord Plymouth angebrachte Vorschlag
angenommen, die englische Negierung mit
der Ausarbeitung eines „besseren" Kontroll-
shstems zu beauftragen. Lord Plymouth
übergab außerdem den Auftrag, die be¬
stehenden Schwierigkeiten zu klären.

Da zur Zeit eine Kontrolle nur noch inso¬
fern besteht, als britische und französische
Kriegsschiffe national-spanische Küsten zu über¬
wachen vorgeben, dürfte es nicht schwer fallen,

Berchtesgaden, 6. August.
Der Führer und Reichskanzler empfing

heute in seinem Hause auf dem Obersalzberg
den vom Chef des spanischen Staates Gene¬
ral Franco ernannten neuen spanischen Bot¬
schafter Antonio Marques de ' Magaz
zur Entgegennahme seines Beglaubigungs¬
schreibens.

Botschafter Marqnes de Magaz über¬
reichte das Handschreiben seines Staatschefs
General Franco dem Führer und Reichs¬
kanzler mit einer Rede in spanischer Sprache,
die in deutscher llebersetzung wie folgt lautet:

Exzellenz! Es ist für mich eine besondere
Ehre, die ich als beste und würdigste Krö¬
nung meines Lebens und meiner Laufbahn
betrachte. Euer Exzellenz das Beglaubigung?--
schreiben zu überreichen, das mich als
außerordentlichen und bevollmächtigten Bot¬
schafter des Generalissimus Franco, Chef des
spanischen Staates, bei Eurer Exzellenz ak¬kreditiert.

Seit langer Zeit unterhielt Spanien die
besten Beziehungen zu Deutschland, Bezic-
Hungen, die auch durch den großen euro¬
päischen Krieg keine Beeinträchtigung erlit-
ten. Jedoch jetzt, wo mein Land durch den
blutigen Kampf zerrissen ist, fühlt das ge¬
sunde, von General Franco geleitete Spa-
nien um so mehr die gleiche Gesinnung wie
Deutschland, die sich nn gemeinsamen Haß
gegen den Kommunismus ansdrückt, sowie
eine unermeßliche Dankbarkeit für ihm er¬
wiesene wahre und echte Freundschaft.

Diese Dankbarkeit, in einem so feurigen
und freigebigen Land wie Spanien, ist der
beste Beweis für eine feste und offene
Freundschaft, die einen glücklichen Aus¬
tausch der materiellen und moralischen In¬
teressen zwischen den beiden Ländern zu
sichern verspricht. In der Tat besteht kein
Zweifel,  daß viele der Grundlagen, die
das Dritte Reich verkörpern, und die auf
die kluge lind zähe Politik Eurer Exzellenz
znrückzuführen sind, auch in Spanien ihre
Anwendung finden werden, natürlich inner¬
halb seiner besonderen Eigenart und Tra¬
dition.

Die Mission des Botschafters wird unter
diesen Bedingungen ein Leichtes sein, da er,
wovon ich überzeugt bin, mit der wohl¬
wollenden Unterstützung Eurer Exzellenz und
der in der Regierung tätigen Mitarbeiter
rechnen kann. Als alter und steter Be¬
wunderer Deutschlands, seiner Tugenden,
seiner Wissenschaften.Wd Methoden, werde

an Stelle dieses„Shstems" ein besseres zu
setzen. Der deutsche Vertreter wies aber vor¬
sorglich darauf hin, daß ein neuer Kontroll-
plan nicht wieder zu der Errichtung eines zum
Nachteil des nationalen Spaniens einseitigen
Systems führen dürfe.

Mit tatkräftiger Unterstützung
des französischen Botschafters
versuchte der Vertreter Moskaus,
die eindeutige Sabotage zu Ver¬
fälle  i er n,  die er bisher in dieser Konferenz
betrieben hatte. Ohne auf die in der großen
Weltpresse gegen Moskau gerichteten Angriffe
wegen offensichtlicher Torpedierung der Nicyt-
einmischnngspolitik zu antworten und sich zu
rechtfertigen, richtete er an Deutschland,
Italien und Portugal die scheinheilige Frage,
ob sie ihre Freiwilligen bedingungslos aus
Spanien zurückziehen wollten und ob sie diese
Frage mit Ja oder Nein beantworten könnten.
Gelöst Lord Plymouth sah sich in Anbetracht
dieses lächerlichen Vertuschungsmanövers—
Deutschland und Italien hatten ihre Stellung¬
nahme zu diesem Problem schon mehr als ein¬
mal offiziell geklärt— veranlaßt, den Sowjet¬
botschafter Maisky darauf hinzuweisen, daß es
bei dieser Sitzung nicht um ein inszeniertes
Frage- und Antwortspiel, sondern um die Er¬
örterung des britischen Planes gehe.

Berchtesgaden

ich meinen ganzen Willen in diese Mission
legen, die nur General Franco aufgetragen
hat, wobei er mehr auf seine Freundschaft
zu mir als auf meine geringen Verdienste
achtete.

Der bei meiner Ankunft Unterzeichnete
Vertrag, der die Handelsgrundlagen zwischen
Deutschland und Spanien festlegt, ist ein
glückliches Vorzeichen dafür, dak fick wäh¬
rend meiner hiesigen Amlslatigreit oie
Bande, die unsere Volker miteinander ver¬
binden, enger und enger gestalten
werden. Gestatten mir Euere Exzellenz, daß
ich von ganzem Herzen die aufrichtigsten
Wünsche für die Zukunft und den Ruhm des
Deutschen Reiches sowie für die Gesundheit
Euerer Exzellenz zum Ausdruck bringen darf,
da Euere Exzellenz es verstanden hat, dem
deutschen Volke die Handlungsfreiheit wie¬
derzugeben und den Stolz seiner Würde,
wenn überhaupt noch möglich, zu steigern
vermochte.

Der deutsche Reichskanzler  ant¬
wortete mit folgender Ansprache: „Herr Bot¬
schafter! Ich habe die Ehre, aus den Hän¬
den Euerer Exzellenz das Schreiben entgegen-
zunchmen, durch das seine Exzellenz Herr
Farncisco Franco Bahamonde, Chef des spa¬
nischen Staates und Generalissimus des
nationalen Heeres, Sie als außerordentlichen
und bevollmächtigten Botschafter bei mir be¬
glaubigt. Es ist mir eine besondere
Freude,  in Ihnen einen Vertreter des
spanischen Volkes zu begrüßen, dessen Rin¬
gen um seine Einigkeit und seine Freiheit
ich seit langem mit wärmster Sympathie
verfolge. Das deutsche Volk, das mit dem
spanischen durch Jahrhunderte alte frcund-

! schriftliche, auch in den Stürmen des Welt¬
krieges bewährte Beziehungen verbunden ist,
nimmt an dem heroischen Kampf des spani¬
schen Volkes und an dem Ausbau des spa¬
nischen Staates regsten inneren Anteil.

Es ist des deutschen Volkes und mein auf¬
richtiger Wunsch, daß es der Armee Ihres
Stciatschcfs, des Herrn General Franco, gelin¬
gen möge, dem spanischen Volke
Frieden und Freiheit zu erkämp¬
fen  und danlit zugleich eine Gefahr zu bannen,
die über die Grenzen Ihres Landes hinaus
Europa bedroht. Ich fühle mich eins mit
Ihnen in der Auffassung, daß das gemein¬
same Ziel der Abwehr der zerstö-
renden Kräfte des internationa¬
len Kommunismus  unsere beiden Völ¬
ker eng verbindet. Meine besonderen Wünsche
begleiten daher die svanische Staatsstibruna in

ihrem Bestreben, einen der spanischen Eigen¬
art und Ueberlieferung entsprechenden natio¬
nalspanischen Staat aufzubauen.

Sie haben, Herr Botschafter, die Unter¬
zeichnung des neuen Handelsabkommens
zwischen Deutschland und Spanien als ein
günstiges Vorzeichen für die engere Gestal¬
tung des Verhältnisses zwischen unseren bei¬
den Ländern bezeichnet. In der Ueberzeu-
gung, daß der Ausbau der wirtschaftlichen
Beziehungen im wohlverstandenen Interesse
Deutschlands und Spaniens liegt, ist es auch
mein lebhafter Wunsch, daß der Güterans-t
tausch nach Kräften gefördert wird. Sie kön¬
nen versichert sein, daß Sie bei der Durch¬
führung dieser Ihrer Aufgabe wie überhaupt
bei der Erfüllung Ihrer 'Mission meine Per¬
sönliche Unterstützung und das wohlwol¬
lendste Entgegenkommen der Reichsregie¬
rung finden werden. Die Versicherung auf¬
richtiger und inniger Freundschaft, die Herr.
General Franco iq seinem Handschreiben für'
das deutsche Volk und für mich Persönlich
zum Ausdruck gebracht hat, erwidere ich auf
das lebhafteste. Ich heiße Sie, Herr Bot¬
schafter, im Namen des Deutschen Reiches
herzlich willkommen."

Hieran schloß sich eine längere freund¬
schaftliche Unterhaltung des Führers und
Reichskanzlers mit dem neuen Botschafter.
Dieser stellte ihm im Anschluß daran die
vorgenannten Mitglieder seiner Botschaft,
vor, die der Führer einzeln begrüßte. Im
Laufe des Nachmittags kehrte Botschafter
Marques de Magaz mit seinen Begleitern
über die Alpsnstraße und die Autobahn nach
München zurück, von wo er am Abend die
Rückreise nach Berlin antritt.

Programm der neuen spanischen
Nationalpartet

IN oer Nacyt ans Freitag Unterzeichnete
General Franco  ein Dekret, das den orga¬
nischen Aufbau der neuen Staats-
Partei Falange Espagnola Tra¬
dier »nali sta y de las Jons  festlegt.
Das Parteiprogramm wird nunmehr der
Oeffentlichkeit üöeraeben. Es wird darin fest-
gestellt, daß diese Partei die Grundlage
des neuen spanischen Staates  dar¬
stellt. Die Partei verkörpert diejenige Diszi¬
plin, durch die das Volk geschlossen und geord¬
net zum Staat wird und durch die der Staat
dem Volk die Tugenden des Dienstes an der
Gemeinschaft, der Brüderlichkeit und der
Unterordnung einimpft.

Zur Erreichung dieses Zweckes wird die
tradicionalistische Gemeinschaft (Carli»
sten) als Garantie für die Weitersührnnq
der historischen Linie und die Falange  als
berufene Formgeberin-der nationalen Revo¬
lution zu einer einzigen Kraft zusammen-
gefaßt. lieber die Milizen  sagt das
Dekret, daß sie im Kriege wie in Friedens-
zciten den Dienst der Falange zu vertreten
haben und den Schutzwall gegen den inm>
reu Feind darstellcn. Den Oberbefehl über
die Milizen hat der Führer der national-
spanisck-en Bewegung. ^

Was die Arbeiterorganisation
neu  anbelangt, so wird cs der Partei ' ir
Pflicht gemacht, die shndikalen gewerkschaft¬
lichen Organisationen aufrecht zu erhalten
und in Richtung auf das Ltaatsintereise
auszubauen. >

Tie ständige Vertretung ^es National»
rates wird dem Politischen Ausschuß über¬
tragen, der sich aus 12 Mitgliedern zusam-
mensetzt, von denen sechs vom Nationalrat
und die restlichen sechs vom Führer der Be¬
wegung ernannt werden. Ter erste National¬
rat der Partei wird vollständig von
Franco  ernannt . Tcr Nationalrat tritt
mindestens jährlich einmal, und zwar auto¬
matisch, am 17. Juli , zusammen. Der Führer
der Partei — General Franco — verkörpert
die absoluteste Autorität. Er ist lediglich Gott
und der Geschichte verantwortlich. Ihm ob¬
liegt die Ernennung seines Nachfolgers.
Mains legt den Oberbefehl nieder
O c bolschewistische Sender Madrid teilte

am Donnerstagabend mit, daß„General" Mia.
jas, der bisher den Oberbefehl über die bolsche¬
wistischen Heerhaufen führte, sein Amt „für
einige Zeit" (!) niedergelegt habe. An seine
Stelle werde„Oberstleutnant" Ortega  trc-
Ü--

Neuer spamschee Voifchastee beim Führer
Gespräche in



FeanzMchee GewerksibastSdruik HAI an
Schraube ohne Ende

Nigeiiverictit 6er .» 8 - ? r e ! ! e
gl. Paris, 6. August.

„Tie Erhöhung der Lebenshaltungskosten
verurtcilt die Eisenönhucr zum Elend". Diese
Feststellung ist durchaus richtig. Es ist nur
erstaunlich, daß sic ausgerechnet von ,.Le
Pcupie", dein Blatt der marxistischen Ge-
werkschastcn, getrosten wird, das sich aus
Anlaß der geplanten Umgestaltung des fran¬
zösischen Eisenbahnwesens mit diesem Pro¬
blem beschäftigt. „Was die Arbeiter und die
Eisenbahner im besonderen verlangen, ist
Brot — erst dann kommen die Herten und
die Freistunden". Zum erstenmal wird hier
von einem marxistischen Organ zugegeben,
daß die „Volksfront"-Politik ein Heldzug irr¬
sinniger Phrasen und Schlagworte war, daß
man die französischen Arbeitermassen zu
selbstmörderischen Forderungen aufpeitschte.
Sie haben zwar teilweise ihre Ferien und
ihre Freistunden erhalten, nicht aber mehr
Brot.

Im Juni vorigen Jahres betrug das
Jahreseinkommen eines Eisen¬
bahners  etwa 8600 Franken bei einem
Lebenshaltungsindexvon 461, so rechnet„Le
Peuple" vor. Am 1. April 1937 hatte dieser
Index schon 580 erreicht, ohne daß die Eisen-
bahner mehr verdient hätten. Erst dann bil¬
ligte man ihnen einen Teuerungs-uschlag
von 100 Franken monatlich zu. Einer Index-
steigcrung von 25.8 Prozent stand damit eine
Einkommenserhöhung von 13.95 Prozent
gegenüber. Schon am 15. Juli war der
Index aus 600 hinaufgeklettert, wodurch der
Lebenshaltuugsstandardder Eisenbahner
gegenüber dem Vorjahr uni 16,2 Prozent
sank.

An sich wären diese Erkenntnisse der marxi¬
stischen Gewerkschaften über die katastrophale»
Folgen der ausschließlich von der „Volksfront"
geführten Wirtschafts- und Sozialpolitik er¬
freulich, wenn nian aus ihnen die allein mög¬
lichen Konsequenzen gezogen hätte. Denn
schließlich gehört nicht einmal ein mittelmäßi¬
ger Scharfsinn dazu, aus der Tatsache, daß
der bisher eingeschlagene Weg unrettbar dem
Abgrund zuführte, den Gedanken abzuleiten:
So kann es nicht weiter gehen. Es ist ein be¬
redtes Zeugnis für die Gewissenlosigkeit und
die beabsichtigte Katastrophenpolitik oer marxi¬
stischen Demagogen, daß sie ihren Anhängern
klar zu machen versuchen, nur neue Forderun¬
gen könnten ans diesem Bankerott heraus-
sühren.

So wurde denn auch auf der Tagung des
marxistischen Gewerkschaftsverbandes wiederum
ein Programm aufgestellt, das sich aus zahl¬
reichen Forderungen an die Regierung zusam¬
menseht. Eingangs ihrer Entschließung erklärt
die CGT.-Gewerkschaft, daß sie allen denjeni¬
gen schärfsten Widerstand entgegensetzen werde,
die es wagen würden, das bisher auf sozialem
Gebiet Erreichte zu bedrohen. Diese Ankündi¬
gung richtet sich allein gegen die Regierung
Chautemps, und zwar vor allem gegen
Finanzminister Bonnet,  dessen
Sparmaßnahmen von den marxistischen Par¬
teien als eine Sabotage der „Volksfront-
Politik bekämpft werden. In einem Brief an
den Ministerpräsidenten wurde eine Erhöhung
der Löhne und Gehälter verlangt, da die ge¬
steigerten Lebenshaltungskosten die bisherigen
Verbesserungen größtenteils schon längst an¬
nulliert hätten. Auch diese Feststellung, die in
bemerkenswerterWeise das Fiasko der bis¬
herigen„Volksfront-Politik eingesteht, ist ab¬
solut richtig.

Darüber aber machen sich die Gewerk-
schaftshäuptliuge kein Kopfzerbrechen, wie
ein restlos ruinierter Staat , der nur durch
brutale Steuer- und Sparmaßnahmen sa¬
niert werden kann, diesen Mehraufwand
für Löhne und Gehälter aufbringen soll, wie
vor allem die kleinen Industrieunternehmen
und Handwerksbetriebe, die durch die Vier¬
zigstundenwoche. die ungeheuren Steuer¬
lasten, die Lohnerhöhungen und versteuerten
Rohstoffe sich kaum mehr über Wasser hal¬
ten können, diese neuen Forderungen erfül¬
len sollen. Trotzdem soll die Schraube ohne
Ende weiter in das Lebensmark des franzö¬
sischen Volkes getrieben werden!

Und noch eine weitere Forderung der mar¬
xistischen Gewerkschaften verdient besonders
hcrvorgehvbcnzu werden. Um dein Arbeits¬
recht angeblich Achtung zu verschaffen, wird
die Beseitigung aller privaten Stellenver¬
mittlungsbüros verlangt. Wir erinnern uns
noch zahlreicher Ausschreitungen und Streiks
aus dem Gelände der Weltausstellung, die
deshalb entstanden waren, weil die mar¬
xistischen Gewerkschaften die Unternehmer
zwingen wollten, nur in ihren Gewerkschaf¬
ten organisierte Arbeiter zu beschäftigen.
Nur um des lieben Friedens willen und um
die Bauarbeiten auf der Weltausstellung
nicht noch mehr zu verzögern, hatte die Re¬
gierung dieser auch beim besten Willen nicht
mehr als „demokratisch" srisierbaren Forde¬
rung nachgegeben. Dieses Monopolrecht der
marxistischen Gewerkschaften soll also nun
gesetzlich verallgemeinert und sanktioniert
werden!

Die von Chautemps geforderte„Pause" ist
durch dieses Programm der marxistischen
Gewerkschaften überraschend schnell beendet
»vordem Die Regierung steht vor neuen un¬
überwindlichen und daher um so gefährlicher
erlch-inenden Schwierigkeiten, die u. U. die

Arbeit und die SauierungSpläne des

fetzigen Kavtnelts vernichte» rönnen. An¬
scheinend sind sich zwar die Gewerkschafts¬
häuptlinge, deren Oberbonze Jouhaux wüh-
rend der letzten Tagung meinte, man müsse
den „Mut zu einer Anzahl grundsätzlicher
Reformen" haben, selbst darüber im klaren,
daß die ungeheuren Finanzlasten, die sie dem
Staat ausbürden wollen, von diesem doch
nicht getragen werden können. Sie schlugen
daher in ihrer Entschließung eine „Aus¬
nahmeabgabe der Nation"  zur
Durcküüliruna dieser Pläne vor.

Dieser Vorschlag besagt in nüchternen
Worten nicht mehr und nicht weniger, als
daß ausgerechnet die marxistischen Hetz¬
apostel der Masse des französischen Volkes
neue Steuern erpressen wollen. Denn bei
allen Maßnahmen, die von den Machthabern
der „Volksfront" bisher ergriffen wurden,
wurden ja doch nur die Millionen der Arbei¬
ter, Bauern, Handwerker und Kleinbürger
betroffen. Die Erhöhung der Pariser Ver¬
kehrstarife um 35 Prozent trifft den Reichen,

Burgos, 6. August.
Ein am 6. Juli bei Villa del Prado

von den nationalspanischen Streitkräften ab¬
geschossener sowjetrussischer Flieger machte
bei seiner Vernehmungu. a. folgende Aus¬
sagen:

„Ich bin am 18. Juni dieses Jahres mit
20 Kameraden aus einem sowjetrussischen
Hafen nach Le Havre abgereist. Nach unse¬
rer Landung sind wir sofort nach Paris
weitergefahren. Dort teilte man uns in
kleine Gruppen ein. Ich kam mit drei Kame¬
raden in einein Verkehrsflugzeug nach
Valencia. Auch dort dauerte der Aufenthalt
nicht lange. Es ging weiter nach Los Alca-
cares, wo wir am 4. Juli eintrafen. Dort
befindet sich eine Fliegerschule für Jagdflie¬
ger. Die Offiziere und die Flieger sind alle
Sowjetrussen. Tie Apparate sind zum Teil
französisches Fabrikat. Vormittags und nach¬
mittags machten wir Probeflüge. Einmal
mußlen wir der Albacete  inedergchcn,
um Betriebsstoff nachzusüllen. Hier sind
allein fünf  Flugplätze mit über 50 sowjet-
russischen Piloten, die zum Teil schon acht
Monate in Sowjetspanien fliegen. Sie sind
jetzt naturalisiert in Spanien und haben
ihre Garnison in Valencia. Sie erzählten
mir, daß sie der Sache überdrüssig wären
und schon weggewollt hätten. Von diesen
Kameraden habe ich auch den Rat bekom¬
men, die weißen Flieger nicht anzugreifen,
sondern mich am besten auf gar keinen
Kampf mit ihnen einzulassen, da sie uns bei
weitem überlegen seien.

Vom Ueherlaufen wurde mir
dringend abgeraten.  Man behauptete,
daß Ueberläuser sofort getötet würden. Jetzt
sehe ich ein, wie ich getäuscht worden bin.
Dennhiergehtesmirausgezeich --
n e t. Hier werde ich so gut verpflegt, wie ich
es in meinem Leben noch nicht hatte. Wenn
ich auch bei den Roten 2500 Pesetas monatlich
Lohn bekommen habe, so bin ich doch froh, daß
ich nun endlich aus der Gefahr heraus bin.
Ich werde auch nie wieder nach Sowjetruß¬
land zurückgehen. Ich bin ja auch kein Kriegs¬
freiwilliger. Man hat mich in Sowjetrußland

London. 6. August.
Die British-Tanker Company Ldt. in Lon¬

don gibt bekannt: Sie erhielt eine Meldung
ihres Schiffes „British Corporâ" (6972
Tonnen), daß es in der Nähe der algerischen
Küste bombardiert wurde und Hilferufe aus¬
sandte. Das Schiff befindet sich mit einer
Ladung Benzin auf dem Wege in die Heimat.
Allem Anschein nach wurde auch die Funk¬
anlage des Schiffes zerstört. Der Standort
des Schiffes ist nicht genau bekannt, doch
vermutet man, daß es sich südlich von Alme¬
na befindet.

Eine Meldung, die die britische Admirali-
tat von einem britischen KriegMisf erhal¬
ten hat, besagt, es sei später ein Funkspruch
ausgefangen worden, in dem der Kapitän der
„British Corporal" seine SOS-Nuse zurück¬
zieht. Die Funkanlage des Tankers sei jetzt
wieder in Ordnung gebracht, und das Schiss
setze seine Fahrt nach Algier fort. Der gleiche
Funkspruch wurde auch in Gibraltar auf¬
gefangen. Alle bisher aufgefangenen Funk¬
sprüche besagen nichts über etwaige Ver-
letzte an Bord. Was dem Schiff in Wirklich-
keit zugestoßen ist, läßt sich im Augenblick
mit Sicherheit nicht feststellen, und man wir)
die Ankunst des Schiffes im Hasen von Al¬
gier abwarten müssen.

London, 6. Ang. Reuter meldet aus
Gibraltar, daß am Freitag der italicuische
Dampfer .Mongioia" im Mittelmeer, unge¬
fähr auf der gleichen Höhe wie der englische
Dampfer„British Corporal", von unbekann¬
ten Flugzeugen mit Bomben beworfen wor-

ver im eigenen Auto fährt nicht, evenfowemg
Vie Erhöhung der Taxi-Tarife um 25 Pro¬
zent. Er kann es sich leisten, in seinen Speise¬
kammern Vorräte zu stapeln für diejenigen
Tage, an denen die Lebensmittelgeschäfte ge¬
schlossen sind. Die ständig steigenden Brok-
preise treffen ebenso ausschließlich den klei-
neu Manu, die minderbemittelte Familie.
Man könnte diese Beispiele endlos fortsetzen.

Eines der furchtbarsten Kapitel dieser
„Segnungen" des „VoIkssront"°Shstems ist
die Tatsache, daß- die französischen Sparkas¬
sen in der zweiten Hälfte des Juli 60 Mil¬
lionen Franken Eingänge und 91,5 Millionen
Franken Ausgänge zu verzeichnen hatten. In
diesen Zahlen kommt die Not der kleinen
Sparer und Rentner zum Ausvrucr, die an¬
gesichts der allgemeinen Teuerung ihre Er¬
sparnisse angreifen müssen, um überhäuf»
noch leben zu können. Wenn diese Erspar¬
nisse aber aufgezehrt sind, was dann?!

So sieht es in einem Staate aus, in dem
die „Volksfront" im.Vollbesitz der Macht ist.
Niemand hat ihr die Durchführung ihrer
Experimente bisher verwehren können. Um
so schrecklicher sind daher ihre „Erfolge", die
es sertiggebracht haben, ein reiches und satu-
riertes Land in kaum 14 Monaten zu rui¬
nieren.

ebenso wie meine Kameraden adkommcmdiert,
Kriegsdienste zu tun. Als ich auf das Schiff
ging, wußte ich gar nicht, daß ich nach Spanien
kommen sollte. Ich habe viele Kameraden
getroffen, denen es leid tut, daß sie hier im
Kriege verwendet werden."

Ein anderer, ein rotfpanischer Flieger, der
am 12. Juli abgeschossene David Varela,
sagte aus: „Ich bin auf Kosten des roten Aus¬
schusses von Valencia im November 1936 mit
einer Gruppe von 50 Mann von Barcelona
nach Bourget in Frankreich geschickt worden
zur Ausbildung als Flieger. Unsere Lehrer
waren Franzosen. Wir bekamen 105 Franken
monatlich Taschengeld und freie Verpflegung.
Im April 1937 waren wir fertig ausgebildet
und kehrten über Rens mit der Bahn nach
Spanien zurück. Dort bekam ich 525 Pesetas
monatlich bei freier Verpflegung an Gehalt.
Auf den rotspanischen Flugplätzen sind durch¬
weg Sowjetrussen als Ausbilder tätig. Das
Kommando der Staffeln haben sowjetrussische
Flieger. Ich habe auch einen Engländer als
Piloten kennengelernt und eine große Anzahl
von französischen Mechanikern und Monteuren.
Die Stiwmung unter den Fliegern ist misera¬
bel. Viele wollten gar nicht mehr aufsteigen.
Sie wurden aber von den sowjetrussischen
Staffclführern dazu aezwunaen."

Ein dritter, ein sowjetrussischer Flieger,
der am 12. Juli dieses Jahres bei Valdeigle-
sias abgeschossen wurde, sagte bei seiner
Vernehmung aus: „Vom 2. Juli an bin ich
an der Front von Madrid fast jeden Tag
geflogen und zwar meist in einer Staffel
von acht Bombern ohne Deckung durch
Jagdflugzeuge. Ich bin froh, daß ich in
Gefangenschaft geraten bin, denn jetzt be¬
komme ich reichlich zu essen und werde an¬
ständig behandelt. Es geht mir viel besser
als früher in Sowjetrußland, wo wir schlecht
verpflegt wurden und schlecht behandelt
wurden. Ich hoffe, daß man mir die Eclaub-
nis gibt, m Nationalspanien zu bleiben.
Nach Sowjetrutzlandgehe ich nie wieder
zurück. Dort bin ich belogen und betrogen
worden/

den sei. Einzelheiten über den Zwischenfall
fehlen.

Agentur-Meldungen zufolge soll die „Mon¬
gioia", die sich auf dem Wege von Genna nach
den Vereinigten Staaten befand, in dem
Augenblick mit Bomben belegt worden sein,
als das Schiff versuchte, dem britischen Damp¬
fer „British Corporal" Hilfe zu leisten. Auf
den englischen Dampfer hätten drei Flug¬
zeuge unbekannter Nationalität etwa vierzig
Bomben geworfen, ohne daß „British Corpo¬
ral" getroffen worden war. Auch das ita¬
lienische Schiff scheint nur geringen Schaden
gelitten zu haben. Die Agenturmeldnngcu
Wollen jedoch berichten können, daß der Kgpi-
tän des englischen Schiffes schwer verletzt
Worden sei.

Wie verlautet, hat die britische Admiralität
beim britischen Konsul in Algier um sofor¬
tige Berichterstattung über die Bombardie¬
rung des englischen Frnchtdampfcrs nachgc-
sucht.

Chilenische Gesandtschaft in
Madeih belagert

X Paris, 6. August.
Bezeichnend für die Haltung der sowjet¬

spanischen Machthaber in gewissen Humani¬
tären Fragen, deren Lösung ihnen wieder¬
holt dringend empfohlen wurde ist eine
Note der chilenischen Regierung. Diese wies,
wie verlautet, den Generalsekretär des Völ¬
kerbundes darauf hin, daß sich die Lage der

! Madrider Gesandtschastsslüchtlinge trotz aller

Me Moskau die Mchteinmikchungspsttt«
handhabt

Wieder Bombe« aus neutrale Schiffe

Zusicherungen nlcyr geveyerl, zonoern n,
einer geradezu verzweifelten Weise verschärft
hat. Man mußte seststellcn, daß in sechs
Monaten bisher nur 197 Personen von
vielen Tausenden abtransportiert werden
konnten. Zudem werden Vereinbarungen
mit den Madrider Machthabern von Tag zu
Tag willkürlich umgestoßen mit der Be¬
gründung, „daß die Umstände sich geändert
hätten". So wurde zum Beispiel von der
Gesandtschaft die Einwilligung erpreßt, die
zu ihr Geflohenen- mit Kriegsgefangenen
gleichzusetzen, um wenigstens ans dem Wege
des Gefangenenaustausches mit der Natio-
nalregiernng, etwa über das Note Kreuz,
ihre Evakuierung zu ermöglichen. Auch
diese Abrede wurde aber nach wenigen Ta¬
gen wieder umgeworfen. Aus allem gehe
hervor, daß die Valencia-Machthaber die
Gesandtschastsslüchtlinge als Geiseln be¬
handeln.

Die Gesandtschaft, so heißt es dann in der
chinelischen Note, sei im übrigen einer wah¬
ren Belagerung ausgesetzt. Täglich lagerten
vor ihr wilde Horden, deren Haltung im¬
mer bedrohlicher werde und einen Sturm
ans das Gebäude befürchten ließe. Es wurde
eine heftige Pressekampagne entfesselt. Der
elektrische Strom und das Trinkwasser wur¬
den der Gesandtschaft abgeschnitten und
schließlich auch die Telephonlertung unter,
brochen. so daß jede Verbindung verhindert
wurde/

Der nationale Heeresbericht
Salamancn, 7. Aug. Der nationale Heeres¬

bericht vom Freitag lautet:
Front von Aragon: Im Abschnitt von

Albarracin wurde gestern die Sierra de la
Cruz besetzt; es wurden über 100 Gefallene
des Gegners in der Nähe der eroberten Stel¬
lungen geborgen. Zahlreiche Soldaten und
Milizen mit Waffen haben sich wieder im
nationalen Lager gestellt.

Von den übrigen Fronten nichts Neues.
Fliegerei: In einem Lnftkampf bei Torre-

lavega (Provinz Santander) haben unsere
Flieger 12 Jagdflugzeuge abgeschossen.

Kampf um die chinesische
Bahnlinie

X Peiping, 6. August.
W/weiid die Bahnlinie Peiping—Tientsin

anscheinend aus dem Kampfbereich gerückt
ist und hier der Verkehr allmählich wieder
ausgenommen wird, entwickeln sich entlang
den übrigen Bahnlinien langsam die Kampfe
zwischen den chinesischen und japanischen
Truppen. An der Hankau-Bahn konnten die
chinesischen Abteilungen bei Liangh-
siang,  30 Kilometer südlich Peipings, an¬
scheinend einen Raumgewinn erzielen. Ent¬
lang der Tientsin-Pnnkou-Bahn sind
Kämpfe zwischen Tschinghai, 43 Kilometer
südlich Tientsins, und Matschang, 72 Kilo¬
meter südlich Tientsins, im Gange. Hier
wurden japanische Bombenflieger eingesetzt,
doch werden größere Kämpfe durch den sehr
heftigen Regen behindert. Bei Nanka  r. ,
40 Kilometer nördlich Peipings, dauern die
Kämpfe entlang der Suiyuan-Bahn an, doch
sind sie hier von geringerer Heftigkeit alz an
den anderen Bahnlinien.

An der Peiping—Hankau-Bahn gelang es,
wie später gemeldet wurde, den durch Reserve¬
truppen verstärkten chinesischen Abteilungen,
nach mehrmaligen Angriffen Lianghsiang zu
nehmen nnd die japanische Besatzung zu ver¬
treiben. An der Tientsin—Tsinan-Bahn dran¬
gen die chinesischen Truppen bis zum Eisen¬
oahndepot Aangliursing, 20 Km. südwestlich
Tientsins, vor. An der Peiping—Suiyan-Äahn
und in Ost- und Nord-Suiyan sind, wie die
chinesische Presse berichtet, die chinesischen Trup¬
pen erheblich verstärkt worden. Nach einer
Konferenz in Kweihua (Sniyuan) kehrten
die militärischen Oberführer auf ihre Posten
zurück, wo sie Verteidigungswerke nnd Lust¬
schutzunterstände ausbauen lassen. Fast alle
Japaner haben Kweihua verlassen.

In Hankau, wo die 11. japanische Torpcdo-
bootsflottille eingetroffen ist, die auch das
Standrecht erklärte, wurden japanische Sec-
soldaten für die japanische Konzession gelandet.
Hier haben sie Sandsackbarrikaden und Draht¬
verhaue errichtet.

Das Vorgehen der Japaner hat unter den
Chinesen erhebliches Aufsehen erregt. Bon
chinesischer Seite wird die Darstellung der
Japaner zurückgewiesen, in der diese behauptet
hatten, daß die chinesischen militärischen Schutz.
Maßnahmen ein Vorspiel des bevorstehenden
Angriffs-auf die japanische Konzession seien,
denen die Japaner Maßnahmen zur Entspan-
nung der Lage entgegensetzen müßten. Die
chinesischen Stellen streiten ebenfalls die Be¬
hauptung der japanischen Presse ab, wonach es
in Hankau zu einem Boykott der japa¬
nischen Waren  gekommen sei und die
Kaufieute sich geweigert hätten, Reis, Salz
und Benzin an die Japaner zu verkaufen.

Tigenoerielit 6er HL - Preiss
gl. Paris, 6. August.

D>.- chinesische Finanzminister Dr. Kung,
der auf seiner Rückreise von London in Paris
eintraf, berichtete einem Vertreter des „Paris
Midi", daß China in London eine Anleihe von
20 Millionen Pfund Sterling auflegen werde.
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>̂ Henn man aus dem Kabinett der Scheußlich-
ketten kommt, die als Auswurf erkrankter

Geister und verdorbenen Blutes in der Ausstellung
s>,Lntartete Kunst" angeprangert sind, erlebt man
'einen Gang durch die lichten, schönen Säle im
(Haufe der Deutschen Kunst wie ein befreiendes Bad
der Reinigung. Hier weht wieder eine Luft, die
.man atmen kann, die das Herz weit macht und tief
beglückt. „Deutsch sein, heißt klar sein", das Leit-

Appell am 23. rebrusr 193-,

! f 'ritr v. Lraevenits (Stuttgart ) „lieb " (Lronre)

wort, das der Führer über seine große Rede am
Tage der Deutschen Kunst stellte, bestimmt auch das
Gesicht dieser Ausstellung. Klarheit der bildnerischen
Gestaltung, Schönheit der Darstellung, gediegenes
handwerklichesKönnen, das sin- die Grundzüge,
die beherrschend aus den über achthundert Werken
deutscher Künstler sprechen.

Mit dieser seit Jahrzehnten kulturpolitisch bedeut¬
samsten Kunstausstellungist wieder eine breite un-
feste Grundlage geschaffen worden, auf der ein
neues, großes deutsches Künstlertum erblühen kann.
Bei dieser Ausstellung geht es nicht um eine künst¬
lerische Auseinandersetzungund um einen Kampf
der Stile , hier werden nicht fragwürdige Neuheiten
als Sensationen öargebotcn, sondern Ordnung, Naß
und Haltung, kurzum das innere Gesetz Umrissen,
aus dem ein neues, künstlerisches Schaffen in
Deutschland entspringen wird.

Gs ist eine Fülle von Schönem, Hohem, Großem
und Erhabenem, dessen Reichtum und Vielfalt in
Form und Farbe, in Gel, Radierung, Holzschnitt,
Stein und Bronze uns tief beglückt. Es sind viel
Berufene da, die dem deutschen Volk staxke künst¬
lerische Werte zu geben haben. Wieviele von diesen
Hunderten, die in der Systemzcit von Mischen
Literaten totgeschwiegen wurden, zu den Auserwähl-
tcn gehören, wird die Zukunft erweisen. Noch steht
als die größte künstlerische Schöpfung das neue
Deutschland, das Adolf Hitler schuf, beherrschend
über allem. Noch hat kein Künstler es vermocht, die
Weite, Größe und Tiefe dieser Schöpfung km Sinn¬
bild wcrtgleich nachzugestalten.

Kein Einsichtiger, der die Gesetze des künstlerischen
Wachstums kennt, kann das heute schon erwarten.
Das Genie braucht seine Zeit, um reif zu werden.
Drei wesentliche Entwicklungsstufen muß das künst¬
lerische Erlebnis durchlaufen, bevor es Gestalt wer¬
den kann. Es muß erst gefühlsträchtig erlebt, visionär
erschaut, dann im Feuer des Bewußtseins geläutert
werden, aber erst, wenn cs noch einmal im Strom

der Gefühlswelt, des mütterlich Anbewußten, ver¬
sunken war, kann es als reife Frucht heraustreren.

An- se umfassender und gewaltiger das Arerleb-
nis ist, desto länger währt die Reifezeit. Erinnern
wir uns nur daran, wieviele Jahre nach der Be¬
endigung des Weltkrieges vergingen, bis die ersten
gültigen Dichtungen aus dem Erlebniskreis dieses
Völkerringens erschienen. Auch die deutsche Revo¬
lution, die mit dem Jahr 1YZZ begann, ist ein solches
Arerlebnis, das ganz einfach nach Len organischen
Wachstumsgesetzcn des künstlerischen Schaffens seine
Zeit braucht, um im Sinnbild erhöht zu werden.

Wir werden es auch hier erleben, wie wir es an
gleichlaufendenEreignissen früherer Jahrhunderte
beobachten können, daß die Baukunst vorangeht,
daß die Plastik, befruchtet von der Architektur nach¬
folgt, und die in Inhalt und Form viel weniger
gebundene Malerei erst als letzte Kunstgattung in
den Bannkreis dieses neuen großen Stilwillens ein¬
bezogen wird.

So erklärt cs sich auch, daß gerade die Plastik
im Haus der Deutschen Kunst mit einer großen An¬
zahl ungemein kraftvoller und ausdrucksstarker
Werke vertreten ist. Da ist Thorak mit seinen
wuchtigen, überlebensgroßen Gestalten „Kamerad¬
schaft", und seinen dynamisch gespannten Bildnis-
Plastiken, darunter besonders eindringlich der Kopf
Mussolinis. Da steht Georg Kolbes Bronzeplastik
„Junger Streiter " in wundervoller Gelöstheit un-
verhaltener Kraft, da ist Richard Scheibes, von
griechischer Ruhe und vollendetem Ebenmaß geform¬
ter „Zehnkämpfer". In dieser Gestalt, wie auch in
dem „Zehnkämpfer" und in der überlebensgroßen
Statue „Siegerin " von Arno Breker hat das
Idealbild des Menschen unserer Zeit, das von Kampf
und Sport bestimmt ist, dauernde Form gefunden.

den weiblichen Akt in
Bronze, Artur Vvlkmann
(Geislingen- Steige) eine
formschöne Amazone und
Josef Zeltler (Stuttgart)
eine Bronzeplastik „Or¬
pheus".

Diese reichen und reifen
Arbeiten zeugen schon von
einem einheitlichen, stilbe-
wußten Gestaltungswillen,
der die erlebte Wirklichkeit
der Form, der blühenden
und atmenden Körperlichkeit
künstlerisch überhöht.

Schwerer als bei den
plastischen Arbeiten ist cs,
eine wertende Aebersicht
über die Werke der
Malerei  zu geben, ob¬
wohl auch hier schon eine
bestimmende Grundhaltung
erkennbar ist. Sie gehen
fast durchweg von der Na-
tur und ihren Schönheits¬
formen aus, und haben da-
mit wieder zu dem gesun¬
den Boden fruchtbarer
Kunstgestaltung zurückgefun¬
den. Verheißungsvolle An¬
sätze zu zeitlos großer Ge¬
staltung sind besonders ln
den Werken zu spüren, die
vom Atem unserer Zeit durchweht sind. Dazu ge¬
hören die männlich herben Bilder von Elk Eber
„Appell am SZ. Februar 1ZZZ", worin das Kämpfcr-

kernbard IZrüker Münster ) „Kartoffelernte " (Oel) Sämtliche Bilder: Othmar v. Fladung, München

Oeorg Kkniig jllerlin ) „ Oengler " Mel)

von beglückender Schönheit und Reife sind dir
Plastiken von Fritz Klinisch, ein machtvoll ausschrei¬
tender „Sämann ", eine „Schauende" in ruhevoller
Gelöstheit. Oes Münchener Richard Knechts kraft¬
voller „Männlicher Torso", Fritz Koelles herb-rea¬
listische Bergarbeiter, ausdrucksvolle Bildnisköpfe
des Stuttgarters Alfert Janßen, die großlinlgen
Tierbildnisse Fritz Behns, die männlich klare Führer¬

büste von Ferdinand Lieber¬
mann, sind durchweg Zeug¬
nisse reifen und starken
Künstlertums.

Was uns besonders freut,
ist, - aß die schwäbischen
Plastiker  verhältnis¬
mäßig zahlreich vertreten
sind. Hermann Brcllochs
(Stuttgart ) mit zwei fein¬
empfundenen Terrakotta¬
bildnissen, Alfons Leucrle
(Gmünd) mit zehn form¬
vollendeten Medaillen und
Plakettcn, Walter Fischer
(Eannstatt) mit einem
schönen Frauenbildnis in
Zement, Fritz v. Gracvenitz
(Stuttgart ) mit zwei edlen
Tierplastiken, G. A. Hed-
blom mit einem ausdrucks¬
vollen Kopf Furtwänglers.
Alfert Janssen (Stuttgart)
zeigt vier ausdrucksstarke
Bronzearbeiten, Lilli Ker-
zinger - Werth (Stuttgart)
zwei reizvolle Tierplastiken,
Fritz Nuß (Stuttgart ) eine
Bronzcplastik„Junges Mäd¬
chen", Rudolf Pauschinger
klar ausgearbeitete Medail¬
len in Silber und Bronze,
Rudolf Rempel (Stuttgart)
drei lebensvolle Tierplasti¬
ken in Keramik, Lore Rend-
len-Schneider (Stuttgart)
einen „Fischreiher" in
Bronze, Erwin Schcerer
(Ludwigdburg) ein kraft¬
volles, männliches Stein-
bildnis, Alfred Steidle
(plüderhauscn) einen stehen-

tum des SA .-Mannes mit eindringlicherSchlicht¬
heit festgehalten ist, und „Oie letzte Handgranate",
die den Soldaten des Weltkrieges ins Bild bannt.
Wegweisend sind auch die herrlichen Bilder von
deutscher Landschaft und
deutschen Menschen, die von
Werner Peiner, Heinrich
v. Zügel, Karl Storch, Adolf
Wissel, Leo Samberger,
Richard Klein, Hermann
Gradl, H. Protzen- Kund¬
müller, Ferdinand Spiegel,
Ma-c Zaeper stammen- um
nur einige aus der nach
Hunderten zählenden Schar
der Maler zu nennen.

Oie schwäbische Ma¬
lerei und Graphik
ist mit einer Reihe be¬
achtenswerter Arbeiten ver¬
treten: Rudolf Eammisar
(Tübingen), Gustav Essig
(Murrhardt), Oscar Frey
(Stuttgart ), der sehr schöne
Tierzeichnungen ausstellt,
Hans Gaugler (Stuttgart ),
Gtt Groß (Rot a. See),
Paul Käibcrcr (Glatt) mit
Radierungen, Heinrich Kra-
lik v. Meyrswalden (Eßlin¬
gen), Maria Krauskopf
(Stuttgart ), Oskar Theo
Loos (Pforzheim), Earl
Gbenlanö (Schwäb. Hall),
Heinrich Seufferhcld (Tü¬
bingen), Hans Spiegel
(Stuttgart ), H. Tiebert
(Isng ) A. vollmar (Alm),
und K. Weinhold (Calw).

Steht über einem der vielen Bildnisse, die den
Führer darstellcn „Im Anfang war das Wort", so
könnte man über diese erste große Kunstausstellung
des wiedcrerwachtenDeutschlandssetzen„Im An¬
fang war die Tat ". Oie deutsche Kunst ist nach
jahrzehntelanger Vergiftung wicdcrgcnesen. Sie ist
wieder zurückgckchrt zu dem tiefen Born aller gro¬
ßen Kunst, zur Natur, zum Volk, zu den großen
Gesehen ewigen Lebens. Sie wird in herrlicher
Blüte wieder auferstehcn.

kldoar 6ruebcr

Die Liste der Lntartelen
Wir geben nachstehend eine Liste der in der Aus¬

stellung „Entartete Kunst" zur Schau gestellten
Maler und Bildhauer, unter denen sich die bekann¬
ten Namen finden, die fahre- und jahrzehntelang
als „höchstbewertete" Repräsentanten „moderner"
Kunst km deutschen Kulturleben von ehemals herr¬
schend waren und durch deren Propagierung der
jüdische Kunsthandel unwahrscheinlich hohe Summen
verdiente. Bei einigen Malern, so bei Lovis Eorinth,
sind den Bildern aus der Zelt ihres Verfalls solche
aus ihrer gesunden Zeit gegenübergcstcllt.

In zahlreichen Ausstellungsräumensind als Zeug¬
nisse der Entartung Werke zu sehen von Jankel
Adler, Ernst Barlach, Philipp Bauknecht, Baum/
Willi Baumeister, Ma-c Beckmann, Rudolf Belling,
Paul Eamenisch, Heinrich Eampendonck, Marc Cha¬
gall, Lovis Eorinth, Heinrich Maria Oawring»
Hausen, Oe-cel, Oiesener, Otto 2i -c, Hans Ore-cel,
Ma-c Ernst, Feibusch, Lionel Feiningcr, Conrad Feli-c»
müller, Freundlich, Zsaver Fuhr, Ludwig Gies,
George Grosz, Erich Heckel, Hcckrott, Hoerle, Kurt
Hofer, Hoffmann, Wassilg Kandinskg, Katz, Ernst!
Ludwig Kirchner, Paul Klee, Kleinschmidt, Gskar
Kokoschka, G. Lange, El Lissitzky, Franz Marc/
Ewald Matarä , Ludwig Neidner, Jean Metzinger/
Moritz Metzner, Gskar Moll, Johannes Molzahn/
Piet Mondrian, Otto Müller, Nagel, E. W. Nog,
Niestrat, Emil Nolde, Ma-c Pechstein, Franz'
Pfempfert, H. Rauh, Hans Richter, Christian
Rohlfs, L. Röder, Gskar Schlemmer, Karl Schmidt-
Rottluff, W. Scholz, Kurt Schwitters, Lassae
Segall, Talheimer, Tietz, Christian voll, Watenphul,
Gert Wollheim.

Oer letzte Saal der Ausstellung ist dem Publikum
überhaupt nicht zugänglich. Aeber der Tür steht

Veile Klimseli ilierlin ) „Oie Leliauende " illrvnre)

geschrieben: „Sie hatten vier Jahre Zeit". Hier be<
finden sich Werke von Künstlern, die zur Zeit noch^
ein Lehramt ausübcn oder ein Lehramt noch bis vo/
kurzer Zeit ausgeübt haben.

-lögen sieb <Iie dentseben Künstler der ^ uk>
gäbe bewullt sein , die iiinen die Kation über¬
trägt . Oa Torkelt und V'nrecb ! ilic -Veit eu be-
berrsclien sebeinon , ruken wir sie auk, die stol^
e.este Verteidigung des deulsebeu Volkes mit ru
üdernebnien dureli die deulsetie Kunstl

ädolk llitler ->m t . 8e, >t. N>33 in KNrnberg.



Erzählungen für den Feierabend
Linen Sommer lang / Bon Adolf Häger

Kaum zwei Jahre war die aschblonde
Fürstergrete aus der Schule und half nun
der behäbigen Mutter Marie in dem ein¬
samen Forsthäusel. Doch jeden Nachmittag,
tvenn sie das Geschirr ausgewaschen und die
Küche blitzsauber hatte, witschte sie im blüh-
wejßen Zierschürzchenaus dem grünumget-
terten Hause, huschte den »Fußpfad durch die
Tannen und stand klopfenden Herzens oben
an dem winzigen Bahnhof, wo um diese
Nachmittagsstunde zwei Zügle sich kreuzten.
Die Strecke war nur eingleisig, und hier
konnten beide Maschinchen sich eine Weile
verschnaufen, ehe sie das enge Waldtal hin
ans- und hinunterhasteten.

Mit diesen Zügen mußte doch einmal daS
Wunderbare kommen, das Wunderbare, wo
von sie in ihrem weißen Mädchenbett so oft
träumte, wenn die stillen Sterne über das
Haus am Walde gingen! —

Manchmal saßen in dem einzigen H-
Klasseabteil seingesichtige Industrieherren,
die in dem Weltbad oben in den Bergen zur
Kur geweilt. Die beugten wohl die gepflegten,
graumelierten Köpfe ein wenig vor. sahen
sehr wohlgefällig auf das schlanke Mädel
mit den faustdicken Zöpfen. Manchmal Wink-
ten ans den Fenstern auch kecke junge Män¬
ner im Golsdreß.

Aber wer stieg schon aus in diesem verlo¬
renen Rest? — Mal ein Paar langmähnige
Wandervögel mit ihren Mädels, mal ein
kümmerlicher Geschäftsreisender, koffer-
bcladen. —

Und dann kam eines Tages doch das
Wunderbare!

Im Wagenfenster lehnte ein gutgewach¬
sener junger Mann in Sportkleidung, der
neugierig die Landschaft betrachtete und zu¬
letzt das Mädel abseits am Zaun entdeckte.
Die jungen Augenpaare trafen sich, nur
einen Augenblick zögerte er, dann sprang er
behend aus dem Wagen, gerade, als der Zug
schon wieder anfuhr. Ter achtete gar nicht
auf den schimpfenden Fahrdienstleiter, son¬
dern sah nur geradeaus in die blauen Augen
des Försterkindes und stand gleich draus vor
dem erschrockenen Mädel.

Das war alles so schnell gegangen! Schon
schritten sie beide den verwachsenen Tannen»
Pfad, seltsam vertraut, weil sie nach wenigen
Worten schon wußten: wir beide, wir haben
den Wald lieb und die Blumen und die
Tiere. — Ter Märchenprinz entpuppte sich
dann als ein junger Lehrer aus einem Orte
jenseits der Berge; aber es soll niemand sa¬
gen, daß dies dem Märchen den geringsten
Abbruch tat — nein, das ging jetzt erst an!

Da war ein Waldtälchen, von einem blan¬
ken Bergbach durchflossen, von himmelhohen
bärtigen Fichten umrahmt. Ein ahndevoller
Vorfrühlinastag stand über dem Land. Die
Meiden silberten, und letzter Schnee blen¬
dete in Streifen au den Gräben, eine erste
Amsel sang ihre Sehnsucht in das Waldtal.

Als der goldene Staub aus den Kätzchen
rieselte, standen die beiden Arm in Arm un¬
ter dem blühenden Baume. Dann kamen
Anemonen und goldue Schlüsselblumen, und
es wurde jeden Tag schöner. Er brachte ihr
seine jungen Lieder und war überglücklich,
wenn sie beim Wiedersehen ihm seine Verse
ins Ohr sagte mit ihrer warmen, klingenden
Stimme. Ansehen durfte er sie nicht dabei,
denn sic war scheu wie ein Neh ihres großen
Waldes. Die weißen Margareten tanzten
über die Bergwiescn, die roten Pechnelken
folgten — aus dem Waldkinde erblühte in
oen kurzen Wochen dieses gesegneten Som¬
mers eine reife Jungfrau, die allen Gedan¬
ken und Plänen des Mannes ein köstliches

Gefäß war und blieb doch dabei ein Kind

Abschied aus den klrgonnen
V»I» 6eoeg 8rliinileltlo

So leb denn wohl, du Jammertal,
Run sitz«» wir zu Pferde,
Biel braune Schollen überall
Und Sonne aus der Erd«.

Lrb Wohl, du finsteres Kelatz.
Wir recken sroh die Mieder
Und reiten ohne Unterlaß,
Die Sonne hat uns wiedrr.

Trompetenschall und frohes Lied,
Das schmettert wie Fanfaren.
Und über unfern Häuptern zieht
Ein Wanderzug von Staren.

Und wie der Hörnerklang verhallt,
Tönt's fern im Grunde Wider,
DaS klingt gar traurig aus dem Walv.
„Lebt wohl, lebt Wohl, ihr Brüderl"

Das kam so traurig hergeweht.
Könnt' keiner mehr lache» und singen.
Sprach jeder leis «in still Gebet
Und wußte, von wannen das Klingen.

Mag Gott dir Ruh im kühle» Grab
Und frohe Urständ geben.
Ter Hauptmann kommandieret„Trab!"
Wl: reiten in das Leben.

mit tausend anmutigen Sterzen.
Aber an dem seligen Sommerhimmel die¬

ses Jahres braute sich lange schon dunkles
Gewölk zusammen, aus dem in der Ernte¬
zeit grell und zündend der Blitz fuhr und
alle Menschenfreude jäh vernichtete— der
Krieg. —

Das junge Paar stand wieder an dem
Weidenbaum. Doch seine Blätter hingen an
dem schwülen Tage fahl und welk herab. Es
war, als hielt der hohe Wald den Atem an.
Da klang um die sechste Abendstunde vom
fernen Dorf ein vielstimmiger Schrei her»
über, eine Glocke rief wilde Klage in die
Stille der Wälder — da wußten sie beide
sofort: Der Krieg war da!

In die bange große Stille sagte der
Mann: „Morgen, Liebste, melde ich mich als
Freiwilliger!" Und seine jungen Augen!
leuchteten. Aber das junge Weib warf nur
aufschluchzend die Arme um seinen Hals. —

Und wiedrr ein Sommertag. An dem klei¬
nen Bahnhof hingen Menschen in dicken

Trauben am Zaun. Heute reisen die letzten
Reservisten.

Drei Dorsmufikanten stehen mit blanken
Instrumenten auf dem Bahnsteig. Der
vierte aber, der Klarinettist, auf der Platt-
form des letzten Wagens bläst mit, bläst
zum letztenmal mit den alten Kumpanen.
Mutz i denn, muß i denn zum Städtelein
hinaus . . . Dem dicken Peter, der das
Bombardon handhabt, laufen dabei die Hel¬
len Tränen über die runden Backen— drei
Jungen hat er im Zug. da ist's für einen
Vater nicht leicht. Takt zu halten, und so
stottert der Baß oft jämmerlich nach . . .

Ganz hinten am Zaune aber steht die
Förstergretel mit den dicken aschblonden
Zöpfen und hält mit tapferem Lächeln das
blasse Gestchtchen auf ein Fenster gerichtet,
wo ihr Lieoster steht . . . Als die Wagen
anrollen und vielstimmig und langhin
Hurrarufen ertönt, und wildes Weinen der
Frauen, darein noch die wehen Töne der
Dorfmiisikanten flattern, bricht die Grete
am Zaune wimmernd zusammen.

Schrecklich klar weiß sie es in diesem
Augenblick, daß dort das Wunderbare, das
einen Sommer lang sie segnete, aus ihrem
Leben sortgleitet— unwiederbringlich. —

2. äugusi 1914. Nolrsclinlit von Nuclolk Niese

Vor mehr als Zwanzig Jahren
Aus dem Tagebuch eines deutschen Dorfes im Weltkrieg/ von̂ mon Liwgeio

2. August 1914. Morgens sechs Uhr gehe
ich zum Bürgermeister, um mit ihm die Mobil-
machungsgeschäfte in Angriff zu nehmen.
Zur- Fertigstellung der Pferdelisten müssen
wir in einige Ställe. Die Müllerin jammert
um ihre Rosse und um ihre Buben, von denen
der jüngste dazu noch in Frankreich in Stel¬
lung ist.

Und dann der Tonntagsgottesdienst! Alles
Kleinliche und Alltägliche, das in gewöhnlichen
Zeiten auch vor der Kirchentür nicht haltmacht,
ist heute abwesend. Feierlicher Ernst lagert
über den Häuptern der Gläubigen, die in die¬
ser Stunde zum letztenmal vollzählig beisam¬
men sind. Ein jeder macht sich innerlich bereit,
das schwere Joch, das ihm das Schickfal auf¬
legt, in Gottes Namen zu tragen. Und zum
Schluß spielt die Orgel oas Lied des Volkes,
das Lied der Gemeinsamkeit in aller Not:
„Deutschland, Deutschland über alles!" Die
Akkorde füllen das Kirchlein, die Männer
stehen stumm und hart, die Frauen weinen
leise, der Priester kniet an den Stufen des
Altars — ein gemeinsames Krästesammeln
für das, was bevorsteht.

5. August 1914. Die Landstraßen sind viel-
fach bewacht in diesen Tagen. An allen Dorf¬
ausgängen sitzen Straßenwächter mit Gewehr
und fordern Ausweis. Es sollen russische
Agenten im Land sein, die in Autos oder auf
Fahrrädern, verkleidet als Maurer, Geld von
Frankreich über die Greme nach Rußland brin¬
gen wollen. Volk und Behörden sind voller
Unruhe, die harmlosesten Leute werden für
russische Goldschmuggler gehalten, durch auf¬
geregtes Schießen ist manches Unglück gesche¬
hen. Auch wir in Silheim werden spät abends

noch alarmiert. Wir müssen Nachtwachen stel¬
len. Ueber die Straße werden Leiterwagen ge¬
stellt einige Burschen wachen dabei und
machen grimmige Augen. Die vorläufig letzten
Einrückenden verabschieden sich: der Straßen¬
wärter, der als Vizefeldwebel zur Infanterie
einrückt, und der älteste Sohn des Boten, der
Unteroffizier bei der Kavallerie ist. Abseits im
Dunkel steht sein Mädchen, dem er noch den
Abschied geben muß in der Mondnacht:

„Nun adjö, Lowise, wisch ab das Gesicht.
eine jede Kugel, die trifft ja nicht!"

Auch ein Söldner mit sieben Kindern muß
heute gehen. Durch staatliche Unterstützung
wird seine Familie vor Not geschützt sein.

9. August 1914. Die ganze Umgebung von
Neu-Ulm hat Einquartierung. In Unterfahl-
hcim liegen alte, dicke Landwehrleute in nagel¬
neuen feldgrauen Uniformen und rohledernen
Stiefeln; sie warten samt ihren schweren, schon
aufgesattelten und eingeschirrten Bauerngaulen
auf die Abfahrt nach dem Westen. Ihre
Frauen und Kinder sind noch hergefahren, um
den letzten Sonntag mit ihnen zu verleben.
Viel Sorge, viel Schatten liegt auf den Mie¬
nen der Frauen; und auch manch ein Mann
schaut nachdenklich in die Zukunft. Ein Trup¬
penzug, fürs Feld bestimmt, fährt durch die
Station : ein jeder Wagen mit frischem Grün
geschmückt, zuerst Pferde, dann Maschinen¬
gewehre, zuletzt die Mannschaften. In lang¬
samer Fahrt, unter Winken und Zurufen, glei¬
tet der Zug weiter.

11. August 1914. Gestern tauchte plötzlich
das Gesicht des Wagners wieder auf. Er war
in Speyer im Quartier gelegen, wurde aber
wegen Ueberfüllung wieder in die Heimat be¬

urlaubt. Er erzählt von großer Begeisterung
und ruhiger Siegesgewißheit der Grenzbevolke- '
rung, nichts von Jammer wegen der Quartier-
lasten, nichts von Furcht vor dem möglichen
Eindringen des Feindes. Auch weiß er von»
einem kühnen Gerücht, daß ein Kanal vom
Rhein nach Belfort geleitet werden solle, um,
die Festung zu überschwemmen. Der Glaube
daran wird bestärkt, da in Ulm große Mengen
Zement verladen werden.

Die aufgeregte Zeit ist überhaupt der frucht¬
barste Boden für Gerüchte. Dann die Spione:
immer wieder erzählt man sich, ein Ulmer
Kaufmann mit tschechischem Namen habe,
Brieftauben nach Rußland abgelassen und ser
deswegen erschossen worden; und wenn heute
einer aus Ulm kommt und bezeugt, er sei rin
betreffenden Laden gewesen und habe den
Kaufmann mit eigenen Augen gesehen, so
kommt morgen ein anderer und versichert, daß
er nun mit noch zehn anderen Spionen ganz
bestimmt in aller Frühe auf der Wilhelms-
bura erschossen worden sei. Oder die Geschichte
vom alten GeneralfeldmarschallGraf Haseler,
der von 1870/71 her noch im Volke lebt: er soll
dem Kaiser in die Hand versprochen haben, mit
50 000 Mann Paris zu erobern, und bereits
auf de,» Wege dorthin sein. Das Drolligste
aber ist folgendes. Fährt da kürzlichm der
Nacht ein Leiterwagen durchs Dorf. Am an¬
dern Morgen wird allen Ernstes erzählt, aus
dem Wagen seien, auf Stroh gebettet, Soldaten
aus der Nachbargemeinde gelegen, die vor
Paris verwundet und nun in ihre Hemmt zu-
rückqebracht worden seien. So sehr sind dm
Menschen aus dem Geleise ihrer Gedanken ge¬
worfen. daß sie sogar dieses Märchen glauben-

II Oktober ISI4. Einige Feldpostbriefe
von Andreas Ebner geben Auskunft über die
bisherigen Kämpse.

„Vor Toul. 6. 9. 1914. Gestern Hanen wir
wieder ein schweres Gefecht mrt den Turkos
und Zuaven. Die Kerle haben nicht viel
Schneid und gehen dem offenen Kampf aus
dem Wege. Hier gibt es viele große Wälder,
da legen sie sich in Hinterhalt, und bis man
zu ihnen herankommt, sind ste auf und da¬
von. Wenn Du mir einen Dienst erweisen
willst, so schicke nur em kleines Kästchen
Zigarren und ein Paar gute socken. Aber
bald abschicken, da die Sachen sehr lang
brauchen; ich bekam gestern erst einen Bries
vom 5. August. Nun leb wohl, und sollte ich
im Feldzuge fallen, so bewahre mir ein gutes
Andenken, ich bin für eine gute Sache gefal¬
len. Die Schrift mußt du entschuldigen ich
schreibe auf dem Erdboden." — „Chateau-
Saliils . 20. 9. 1914. Ihr könnt Euch mein:
Freude denken, als ich den Brief und dm
Zigarren erhielt. So eine Zigarre ist cm
Hochgenuß, wenn man Tag und Nacht rin
Schützengraben steht. Wir liegen zur Zeit m
Verteidigungsstellung be, Nancy, dürfen
nicht zurück und müssen mden Tag den
schönsten Geschoßhagel über uns ergehen
lasten. Vermutlich sind die Hauptstreitkrafte
nach Norden abgegangen."

26. Oktober 1914. Der Söldner Gottfried
Kuhn schreibt am 18. 10. nach Hause: „Wir
liegen 60 Meter vor dem »Feind. L-a heißt
cs'auspassen, denn wenn sich ein biyel was
regt, dann schießen sie gleich das remste
Schnellfeuer. Wir sind immer drei Tage un
Schützengraben und werden wieder einen
^ag abgelöst. Ganze Dörfer sind zusammen-
qeschossen und niedergebrannt. Und wie da?
Vieh bellt! Das bekommt nichts zu fressen
und zu sausen mehr. Hie und da sieht man
noch einen alten Mann und ein altes Ŵew
und Kinder. Die Kinder betteln un- um
etwas Essen an. was man ihnen gerne gibt.
Heute ist nun Kirchweih; wn haben Rast
bis abends6 Uhr; da müssen wir wieder vor¬
rücken ins Gefecht: hoffentlich wird es vor¬
übergehen. Mit dem Kirchweihbraten ist es
Heuer nichts; wir hatten ErblensuPPe mit
Fleisch."

16 November 1914. Gott,rieb Kuyn schreibt
aus Farbus. er habe einen Schrapnell,treif-
schuß am Kopf erhalten, könne aber seinen
Dienst ohne Helm weltermachen. Er bittet nur
um Schnupftabak. Lorenz Dirr ledert den
Anmarsch zur GeseäMmm so: „Alle Wege
und Straßen voll Bagagen, Fahrzeuge aller
Art, so daß man glaubt, es sei eme internatio¬
nale Ausstellung für Fuhrwesen; dann wieder
znrückfahrende Munitionskolonnen Verwun.
öetentransporte. Gefangene herrenloses Vieh,
frische Gräber, verlassene Schützengraben. Blut-
lacken, tote Pferde im Straßengraben. Fast
nbei- ll zerschossene und niedergebrannte Hau-
ser und Städte, dazu hoch in der Luft das Sin¬
ken der Schrapnells, welche auf feindliche
Fluqzeuge geschossen werden, die ständig über
vnseren Anmarschlinien und Artilleriestellun-
oen kreisen. Die Kämpfe werden hier mü sol-
eher Zähigkeit geführt, daß jeder Schritt Boden
mit schweren Opfern erkauft werden muß.
Gestern stürmte das 16. Regiment und verlor
600 Mann . .

19. November 1914. Ein Lichtstrahl aus dem
trüben Osten! Hindenburg schlug an der preu¬
ßischen Grenze die Rüsten zurück und machte
28000 Gefangene.

HeranSgcacbcn Im Anttraa »er NS .-Prcssc Wlirn
tembcrg vv» Sans N e v li i n a , ttlm a D.



^c/ittlaüisc/ie OivostO
Nur durch da» rasche Eingreifen der Feuer-

wehr konnte iu Betzingen  vei Reutlingen ein
großer Brand verhütet - werden , den ein brennen¬
der Strohhaufen dicht vor einem Haus zu ent-
fachen drohte.

Geislingen , 6. August. (D a § ne n n t m a n
K a m eradschaft .) Ein lOzähriger
Junge ans Köln , der mit einigen Freunden
ü , der Jugendherberge übernachtete , stieß in
Altenstadt mit seinem Fahrrad gegen ein
Lastauto und erlitt so schwere Verletzungen
an den Füßen , daß er im Krankenhaus Auf¬
nahme fmden mußte . Seine Freunde zeigten
sich als Kameraden und beschafften aus
eigenen Mtteln ein neues Fahrrad für ihren
verunglückten Freund.

Vor weuige » Tagen wurde in Buchau ein
Landwirt von seiner Kuh niedergestoßen . Bald
zeigte sich, daß der Unfall schwerere Folgen hatte,
als erst angenommen wurde : Die ganze linke
Seite d«S Mannes wurde gelähmt , waS seine Ilr-
>aehc in einer Gehirnblutung hat.

Eine unsichere Radfahrerin stieß in Friolz.
heim  bei Lconberg an einer Kurve mit einem
Kraftwagen zusammen und wurde schwer verletzt.

Mwmr Raubübllfall aMMMlen
Mar es der Pforzheim« Räuber?

Liaenberivki «Irr di8 - ? re »ze
Leonberg, 6. August.

Wie wir kurz vor Redaktionsfchlutz er.
fahren, hat sich in Rutesheim.  unweit
Leonberg, ein schwerer Raubüber¬
fall  zugetragen . Ein etwa üyjährizsr
Kassenbote  befand sich mit Lohngeldern
in Höhe von 2200 RM. auf dem Weg zur
Baustelle an der Reichsauto-
bahn  bei Rutesheim. Er wurde etwa vier
Kilometer von Leonberg entfernt von einem
ihm unbekannten Mann angefallen, mit
einem Prügel niedergeschlagen
und der Lohngelder beraubt. Der Ueber-
iallene konnte sich trotz seiner schweren Kopf¬
verletzungen noch bis zur Baustelle schlep¬
pen, wo er zusammenbrach. Es war ihm
jedoch noch Mötzlich, eine ziemlich eingehende
Personalbeschreibung des Täters , der den
Mutmaßungen nach mit dem Pforz-
heimer Räuber identisch  ist , gehen.

Die Personalbeschreibung wird folgender¬
maßen gegeben: Der Täter ist etwa 20—25
Jahre alt . 1,70 Meter groß , mittelstark,
dunkelblond , bartlos , trägt schwarzen Rock,
lange schwarze Hose mit weißen Streifen.
Trikothemd mit weißem Einsatz, war ohne
Kragen und Krawatte sowie ohne Kopf¬
bedeckung. Machte aus den Ucbcrsallenen
den Eindruck eines Arbeiters . Der Vorgang
wurde von niemanden beobachtet, von dem
Täter fehlt bisher eine nähere Spur.

Da an der Ergreifung des gemeinen Bur¬
schen ein allgemeines Interesse besteht, wird
die Bevölkerung gebeten. Angaben , die zu
einer Ergreifung führen können, umgehend
an die Gendarmerieabteilung Leonberg zu
geben.

Weitingen Kr. Horb. 6. Aug. Ein durch
zündelnde Kinder hervorgerusencr Brand
legte innerhalb kurzer Zeit die Feldscheune
des Landwirts Bosch in Weitingen mit den
eingelagerten reichen Erntcvorräten
in Schutt lind Asche. Etwa 500 Weizcn-
garben  wurden ein Raub der Flammen.
An zahlreichen in der Nähe des Brandorts
stehenden vollhängenden Obstbäumen ver¬
brannten die noch unreifen Früchte.

Aeftlose Erfassung- eü Altmaterials
Verstöße streng geahndet

Stuttgart , 6. August.
Schon seit Monaten hat die NSDAP , mit allen

ihren Gliederungen , sowie allen zur Vertagung
stehenden Mitteln mit der restlosen und syste¬
matischen Erfassung sämtlichen Alt - und Abfall-
Materials begonnen, um es seiner Wiederver¬
wendung zuzuführcn . Entsprechend den Wei¬
sungen des Beauftragten für den VierjahreSplan
Wird im Auftrag des Neichsstatthalters und Gau-
leiterS dieses wichtige Werk der Materialsamm¬
lung im Gau Württemberg in vorbildlicher Weise
dmchgeführt . Eine Wanderausstellung der NS .-
Frauenschaft veranschaulicht die Durchführung
der Aktion und die Verwendung des gesammelten
Materials . Mit dieser planmäßigen und fort¬
laufenden Erfassung entsteht dem Altmaterial-
Handel eine ungeheure wichtige Ausgabe. In
diesem Zusammenhang sprach der Geschäftsführer
der Bezirksfachgruppe Alt - und Abfallstoffe und
Sachbearbeiter des GauauSschusses, Dietcrle,
zu den Händlern und Sammlern des Gaues.

Den äußeren Anlaß zu dieser Aussprache bil¬
dete der Erlaß des Wirtschastsministers an die
Kreis - und Ortspolizeibehörden über die Erfassung
deS Materials der Haushaltungen und Klein¬
betriebe vom 23. Juli d. I . In diesem Erlaß
werden Altmaterialsammler und -Händler dringend
aus ihre Aufgaben und aus die übernommenen
Verpflichtungen hingewicsen . Außerdem bietet er
die notwendige und gesetzlicheGrundlage , restlos

alles Material zu erfassen und diejenigen Damm-
ler aus dem Berufsstand auszuschließen die den
Anweisungen deS Gauausschusses nicht Nach¬
kommen.

So stellt der Erlaß einmal alle Sammler be¬
züglich der Einhaltung der zugeieilten Sammel¬
gebiete unter polizeiliche Kontrolle und schon
beim geringsten Verstoß wird dem Sammler dm,
Wandergewerbeschein entzogen . Kennzeichen der
Sammler sind eine orange -farbene Armbinde und
ein grauer Ausweis seiner Fachgruppe , den er
aus Verlangen vorweisen muß . Bedeutsam wird
diese Neuordnung bei den in den nächsten Wochen
im ganzen Gaugebiet stattsindcnden großen Ent-
rümpelungsaktioncn , die aus Grund deS Lust¬
schutzgesetzes vom NLB -. der NSV ., den örtlichen
Organisationen der Haus - und Grundbesitzer
durchgeführt wird.

fleischverarbeitenden Gewerben und Betrieben an
fallenden Knochen wird ebenfalls vorbereitet.

Jeder Volksgenosse muß sich dessen bewußt sein,
welch ungeheure Bedeutung die Abfallmaterial,
sammlung für die Rohstoffversorgung der deut-
scheu Industrie hat und daß es gerade hier aus
den einzelnen ankommt . Altmaterial und Doch-
bodengerümpel ist für den einzelnen wertlos,
trägt aber in der Massenverwertung wesentlich
zur Steigerung de? Volksvermögens bei.

MjW ! BmmMumnbrMr;
Waiblingen , 6. Aug. Alljährlich in der

Zeit der Ernte mehren sich die Fälle , in
denen Einbrecher die Gelegenheit benützen,
um in Bauernhäuser , deren Bewohner sich
gerade aus dem Feld befinden , einzudringen,
um zu stehlen. Nachdem erst kürzlich auf diese
Weise ein Bauer in einem Dorf des Kreises
Schorndorf um 300 RM . bestohlen worden
war . stattete am Donnerstag in Oppels¬
bohm, Kreis Waiblingen , ein Einbrecher
einem Bauernhaus einen ungebetenen Be¬
such ab . Er entwendete einen kleineren Geld¬
betrag und ein Stück Rauchfleisch. Dann
drang er durch eine Hintertüre in die Wirt¬
schaft zur Krone ein und nahm 70 RM . an
sich. Er wurde von der zufällig nach Hause
kommenden Tochter überrascht und verlangte
kaltblütig Zigaretten zu kaufen . Nachdem er
sich entfernt hatte , wurde der Diebstahl ent¬
deckt, woraus eine große Treibjagd auf den
Burschen einsetzte, an der sich viele Einwoh¬
ner beteiligten . Es gelang , ihn zu stellen.
Das Diebesgut hatte er zuvor in einen
Strumpf eingewickelt und in einer Heuhütte
versteckt. Bei dem Dieb handelt cs sich um
den vielfach vorbestraften Christian Schiele
aus Leinzell. Er wurde dem AmtSgerichts-
gesängnis Waiblingen zugeführt.

DerM rms dem Musjell
Elektrischer Strom im Eisengestänge

Northeim , 6. August . Auf einem Ket-
tenkarussell.  auf dem gerade
mehrere Kinder fuhren , standen Plötzlich das
Eisengestänge und die Ketten unter elektri¬
schem Strom . Mehreren Jungen und Mädeln
gelang es. sich mit eigener Kraft von den ge¬
ladenen Eiscnteilen zu lösen, während die
anderen von dem Karussellbesitzcr aus ihrer
Lage befreit wurden . Bei der 12jährigen
Tochter eines Bergmannes kam die Hilfe
jedoch zu spät ; sie konnte nur noch als
Leiche geborgen werden.

RvgsenWnw mit Met Nehren
Biberach, 6. August. Ein Landwirt in

Mutten Zwei ler (Kr . Biberach ) ent-
deckte in seinem Getreidefeld sieben Roggen¬
halme in einer Länger von je 1 Meter.
I c d e r H a l m t r u g z w e i A e h r e n . Die
Aehren selbst weisen normale Größe ans und
sind vollständig befruchtet . — Das warme
Sommerwetter ließ am Wohnhaus des Erb-
hosbauern Marschall in Fidazhofen
(Kr. Ravensburg ) die Trauben reisen.  —
Brombeerdolden von Traubengröße finden
sich an einem mehrere Meter hohen Brom¬
beerstock in der Antonstraße in Sigma¬
ringen.  Die Vollreifen Beeren werden von
diesem Stock allein schätzungsweise 6 0 P fd.
Ertraa ergeben

Die RoMefahrt-er Schwäbischen SS
Stuttgart , 6. August.

1140 Jungen und Mädel der Schwäbischen
Hitler -Jugend werden heute ihre diesjährige
Großsahrt in niedersächfisches Gebiet an-
treten . Vom Unterland , vom Schwarzwald,
vom Allgäu und vom Vodensee haben sich
die Jungen und Mädel gemeldet , um das
Land der Niederfachsen und die Nordsee zu
erleben . Heute nachmittag tritt die gesamte
Mannschaft der Nordsccfahrer nach gemein¬
samem Marsch durch die Militär -, Silber-
vurg -, Herzog-, Rotebühl -, König - und Adolf-
Hitler -Straße im Stuttgarter Schloßhof zu
einem letzten Appell vor Gebietsführer Sun¬
dermann an . 20.10 Uhr verläßt ver Sonder¬
zug der Schwäbischen HI . Stuttgart.

MbossM und vsn Murath kommen
Stuttgart , 6. August.

Bei der feierlichen Eröffnung der NsichS-
tagung der Ausländsdeutschen in Stuttgart
wird nicht nur Gauleiter Bohle,  sondern
auch der Stellvertreter des Führers . Rudolf
Heß,  und der Reichsminister des Auswär-
tigen . von Neurath,  anwesend sein.

Wohnwagen ln Flammen ausgesangen
. Reutlingen, 6. August. In der Nacht brach
m einem Wohnwagen eines Neutlinger
Karussellbesitzers, der in Sondelfingen auf¬
gestellt war . Feuer aus . Der Löschzug der
Neutlinger Wehr wurde herbeigerufen , aber
der Wagen wurde von den Flammen völlig
vernichtet . In dem Wohnwagen waren
Gegenstände sür eine Schießbude unter¬
gebracht . die sämtlich verbrannten . Eine
Person , die im Wagen schlief, konnte sich
rechtzeitig in Sicherheit brinaen . Die Brand-
urfache ist noch unbekannt.

SlaatSveitrag ermöglicht
Kirchenneubau

HerderNngen Kr. Saulgau . 6. August. Die
berufsmäßigen Hetzer einer gewissen Aus¬
landspresse können in ihren Schmieraden
nicht genug über die angeblichen Kirchen¬
verfolgungen  im neuen Deutschland
berichten . Nicht wenige haben sich sogar zu
der Behauptung verstiegen , daß es nur noch
kurze Zeit dauern werde , bis die Kirchen in
Deutschland dem Erdboden gleichgemcrcht
oder Profanen Zwecken zur Verfügung ge¬
stellt würden . Nun haben wir sogar in un¬
serer engeren Schwaoenheimat einen Beweis
für die niederträchtige Verlogenheit dieser
Hetzapostel: Durch dieSpendedesFüh-
rersundReichskanzlersistes  mög¬
lich, in Herbertingen  eine neue Kirche
zu bauen als Ersatz für die alte , die durch
Erdbeben zerstört wurde.

Vor mehr als zwei Jahren wurde das
1100jährige Herbertingen an der Donau-
Allgäu -Bahn von einem Erdbeben schwer
heimgesucht . Nicht weniger als 340 Gebäude
wurden damals mehr oder weniger stark be¬
schädigt und die alte Barockkirche St . Os¬
wald erlitt so schwere Zerstörungen , daß sie
einzustürzen drohte.

Der Führer und Reichskanzler
hat sofort nach Bekanntwerden des Unglücks
zur Wiederherstellung der Kirche 15 000
Reichsmark gestiftet  und mit Hilfe
dieser großzügigen Spende war es möglich,
nicht nur eine Renovierung , sondern einen
völligen Neubau - er Kirche - urchzuführen.

Dem Architekten waren mit Rücksicht aus
die besonderen statischen und architektoni¬
schen Verhältnisse eine schwere Aufgabe ge¬
stellt; Negierungsbaumeister Franz He PP
(Saulgau ) hat sic vorbildlich gelöst. Ter von
der ältesten Kirche — sie wurde im Laufe der
Jahrhunderte mehrmals überbaut — aus
dem 13. Jahrhundert herrührende Turm,
der unter Denkmalschutz steht, blieb zur
Hälfte erhalten . Zu seinem Umbau
wurde besonders die Führe r-
spende verwandt.  Die innere Ausge¬
staltung der Kirche, die unter möglicher Ver¬
wendung handwerklicher Arbeit vorgenom¬
men wurde , ist geschmackvoll, besonders in
der Ausführung und Anordnung des Hoch¬
altars mit schönen alten Bildern der srtthc-
ren Kirche. Ein Kunstwerk und den besonde¬
ren Schmuck der Kirche bildet die neue Orgel
mit 25 Registern . Die bauliche Gestaltung
der Kirche ließ auch den Anbau einer kleinen
Kapelle zu,- in der eine spätgotische Pieta
aus der Riedkapelle Ausstellung finden wird.

Alles in allem kann gesagt werden , daß
dank der großherzigen Stiftung des Führers,
der in der im Chorabschlußstein eingemaner-
ten Urkunde besonders gedacht wird , und
einer Sammlung unter der Bevölkerung Her-
bertingen wieder einen schönen, daS Orts¬
bild bereichernden Mittelpunkt in seiner
neuen Kirche erhalten bat.

Svalrrainsn o«i>Hans Lrnft

Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz,  München.

57. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Eie setzt sich aus und schaut in sein Gesicht.
„Ich weiß nicht, ob du es ahnst , die Bärbel hat dich von

Herzen gern . Das ist mir ein großer Trost , daß die Bärbel
noch da ist sür dich. Nimm sie, wenn es geht, Robert , zur
Frau ! Sie hat dich ehrlich und wahrhaftig lieb und wird
schauen auf dich. Du würdest mir meinen letzten Wunsch
damit erfüllen Nein , unterbrich mich nicht ! Ich weiß es
ganz genau , daß mir nicht mehr zu Helsen ist. Du und Bär¬
bel seid dann allein . Noch eine Bitte hätte ich, lieber Ro¬
dert . Einen Rosenstrauch auf mein Grab — weiße Rosen
— du weißt doch, die Hab ich immer so geliebt . .

Erschöpft füllt sie in die Kissen zurück. Er kann gerade
noch rechtzeitig zugreifen und sie stützen. Dann will er aus
die Klingel drücken. Aber da schlägt sie die Augen schon
wieder auf.

„Laß nur , Robert , sonst kommen sie und lassen mich
wieder nicht allein . Ich bin nur müde — so müde. Und du
nimmst mich in deinen Arm . Wie lieb das ist von dir ! Da
kann ich noch hinaussehen durchs Fenster in die Welt ! Sieh,
wie die Abendwolken glänzen ! Und wie der Friihlings-
wind über die grünen Wipfel hinstreicht . Er ist ja nie ganz
still, der Wald . Immer rauscht er und flüstert er etwas.
Soviel hat er mir schon erzählt — mein Wald — in den
Nächten — wenn die Hellen Sternblumen über ihm stehen.
Am lautesten rauscht er in den Frühmorgenstunden , wenn
die blauschwarze Nacht in das erste Grau herausdämmert.
Und da wollten sie mich nicht in dieses Zimmer bringen , wo
ich das alles am besten hören und sehen kann . Aber ich
wollte nirgends anders hin — denn hier war es doch —
wo wir uns das erstemal geküßt haben . Am 24. Mai war
es. Und im Winter , Robert , da mußt du den Nosenstock

, zudecken, damit er nicht ersriert . Weißt du noch, wie du mir
einmal einen Kranz aus wilden Kirschblüten gemacht hast?
Ich habe es ihnen schon gesagt — daß ich einen solchen
Kranz will — wenn sie mich — hinuntertragen . . ."

Da öffnet sich die Türe und Hellmut kommt mit Dr.
Hartwig herein.

„Es geht mit dem besten Willen nicht, daß du soviel
redest, Kind, " sagt Hellmut . „Sie müssen entschuldigen, Ro¬
bert , aber wir fürchten , daß es Linde zu sehr anstrengt ."

Robert erhebt sich sofort . Aber Linde läßt seine Hand
nicht los.

„Kommst du morgen wieder , Robert ?"
„Gewiß , Linde . Jeden Tag komme ich. Und wenn du

wieder gesund bist, gehen wir durch den Wald und du kannst
im Grase liegen und darfst mir zusehen, wenn ich arbeite ."

Ein wundervolles Lächeln spielt um ihre Lippen . Ihre
Augen leuchten. Jede Spur des Leidens ist aus ihrem Ge¬
sicht gewichen, sogar auf ihren Lippen blüht ein leises Rot
auf, , von innen her , wie das Rot an einer halberschlossenen
Rose. Sie streckt den Arm wie verschämt glücklich nach ihm,
legt ihn um seinen Nacken. Und willig beugt er sich unter
dem sanften Druck zu ihr herunter.

„Ich werde ganz still sein, Lieber , wenn du arbeitest ."
Sie neigt ihren Mund an sein Ohr und flüstert etwas.
Das sollen die andern nicht hören . Es ist die Bitte um
einen einzigen Kuß . 'Und er küßt sie und geht dann mit
langen Schritten hinaus . . .

Linde verharrt noch eine Weile . Stärker noch ist das
Leuchten in ihren Augen.

„Ach," seufzt sie dann , „ich glaube , ich habe mich über¬
freut ."

Sie schließt die Augen und sinkt in die Kissen zurück,
ganz hingegeben , wie in einer sanften Ruhe.

Hellmut gibt einen Wink und Dr . Hartwig springt um
ein belebendes Mittel . Aber es ist nicht nötig . Der Puls
geht regelmäßig . Sie schläft ganz ruhig , den Kopf in die
Kissen gedrückt wie ein müdes Kind . Halb im Schlaf sagt
sie noch:

„Morgen will ich mein Himmclschlüsselkleid anziehen,
wenn Robert kommt."

Sie zieht es aber nicht mehr an . Als der Morgen auf¬
steigt und eine Drossel hell und lockend den Tag ankündigt,
macht Nosalinde Burgstaller den letzten Atemzug.

Als Robert am nächsten Morgen mit einem mächtigen
Strauß Schlüsselblumen anlommt , weiß er gleich, was ge¬
schehen ist, so totenstill ist es im Haus . Im ersten Stock
begegnet ihm eine Schwester mit verweinten Augen . 2m
zweiten Stock ist es dasselbe . Und dann geht er die letzte
Treppe hinauf . Er fühlt , wie seine Knie schwer werden,
steht nun vor der Türe und hat plötzlich Angst.

In dieser Nacht hat er wirklich geträumt , daß Linde
wieder ganz gesund geworden sei. Und sie sind durch den
Wald gewandert und er hat sie modelliert . So gut ist alles
geworden und all die Jahre des Leides sind versunken und
ein Glück hat sich aufgebaut , ein großes und starkes Glück.

Ganz froh ist er am Morgen aufgewacht und hat die
Bärbel um Schlüsselblumen auf den Anger geschickt, nicht
ahnend , daß es Totenblumen sein sollen.

Ein Schluchzen dringt aus dem Zimmer heraus , ein har¬
tes , trockenes Schluchzen.

Da drückt er die Klinke nieder , sieht zuerst nichts als die
zwei jungen Aerzte und den alten , den Vater , der ganz
gebrochen vor dem Bett kauert.

Mit langsamen Schritten geht Robert zum Bett hin.
Da liegt sie nun still und feierlich, seine Linde , die ihn ge¬
liebt hat von ihrer Kindheit an . Ein letztes, geheimnis¬
volles Lächeln liegt noch auf ihren blassen Lippen.

Wie eine Bildsäule steht Robert . Sein Gesicht ist wie
aus Erz . Und dann tun seine Künstlerhände noch ihr letztes
Werk an ihr . Den Blumenstrauß legt er ihr in die gefal¬
teten Hände und die schweren Flechten löst er und breitet
das offene Haar lose und leicht zu beiden Seiten herunter.
Niemand stört ihn dabei . Wie eine marmorblasse , junge
Königin liegt sie nun da . Der Ring , den sie in keiner Mi¬
nute ihres Lebens abgestreift hat , leuchtet an ihrer Hand

(Fortsetzung folg, ,
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Der Führer und NeickSkanzler bat den Oberförster
Rudolf Schmid beim F-vrstamt Lichtenstein zum
Forstmeister ernannt.

Der Reicbsstatthalter bat ernannt am S8. Juli
1937 im Namen des Reichs den Polizeimeister
M ann beim Polizeivräsidium Stnttsart znm Poli-
zeiobcrmeister , zu Hauvtlehrern die Lehrer Konstan¬
tin Hehl  in lllin und Aolet Lud in Binsdors,
KreiS Sulz , den Hilfslehrer Tbeopüil Laitcn-
beracr  in Calw znm Neallebrer . eingewtesen
den Rcviersörster der Gr . 12 Welkt na er  in
Geifertshofcn beim Forstamt Galldors in eine sreie
Neviersörfteritelle der Gr . 8t > und den Revierförster
der Gr . 12 Falle»  sch mld  tn Nürtingen beim
Forstamt Nürtingen in eine kreie Nevicrsörsterstelle
der Gr . 8 b.

Der Innenminister ha : im Namen deS Reichs
den Polizeibüroassistenten Ray beim Polizeivrän-
dinm Stuttgart in den Ruhestand versetzt und die
außcrvlanmäbigcn Polizeibüroassistenten Häus¬
ler . Hilbert . Köhler . Maile . Pfeifer,
Nüeck . Stäbler . S t a n d e n m a i e r und
Wurst,  je beim Polizeivräsidium Stuttgart , zu
Polizeibüroassistenten ernannt lind den Hanvtlehrer
Rudolf Hteurer  in Tailfingen . Kreis Balingen,
nach Troisinaen . Kreis Tuttlingen , versetzt.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
wurde versetzt : Der Postrat Bläk  aus Karlsruhe
iBadens nach Stuttgart Reichsvostdircktion.

Veränderungen im Bereich der Neichsbahndirektion
Im Bereich der Neichsbahndirektion Stuttgart

sind die Neichsbahninwektoren Eichhorn  tn
Lauda lBabnhoss nach Hellbraun Hbf . lGüterab-
sertigilnai . Schaf in Aale » lBabnkos ) nach Crails.
beim als Vorsteher des Bahnhofs . Baumann  in
Ravensburg iBabnbosi nach Stuitgart -Feuerbach
iBahnhosi . Uebcle  tn Ehlingen lBahnhofi nach
Stuttgart Hbf . iBahnhofkasse 1>, R uI in Stutt-
lart -Untertürkbeim lBahnhofi nach Ludwigsburg
Bahnhof ), Esstch  in Stuttgart
ertigunas nach Plattltng (Bahnbetriebswerks,

SchaivIe  in Bietigheim lWürtt .) Güterabferti¬
gung nach Passan Hbf . lGllterabserngungs und
Engelhardt,  Vorsteher des Bahnhofs Balingen
lWürtt .s, nach Stuttgart lReichSbahndirektions ver¬
setzt worden.

Landgerichtsvräsident Linder  in Heilbronn tritt
mit Ablauf des Sl>. Sevtember 1937 kraft Gesetzes
in den Ruhestand.

Der Landcsbischof bat die Pfarreien GroßvIl -
lars,  Dek . Kntttlingen . dem Pfarrer Schmtb
in Unterjesingen , Dekl Herrenbera . und Mühl-
Sausen - E .. Dek . Vaihingen , dem Pfarrverweser
Wolfgang Schlenker  daselbst übertragen.

Neuenbürg , 7. Aug . Alles hat ein Ende,
sagt ein Sprichwort . Leider trifft dies bom¬
bensicher in solchen Fällen zu , wo man das
Ende möglichst lange hanansschieben möchte.
Unseren KdF .-Urlaubern aus dem Gau
Schleswig -Holstein , die 6 Ferientage hier im
schönen Neuenbürg verbringen durften , mögen
schon- so gedacht haben , als sie die Vorberei¬
tungen für ihre weite Reise trafen . Gewiß,
sie wären gerne noch länger geblieben , hatten
sich doch so lieb und nett mit dem Schwarz¬
wald und seinen Menschen vertraut gemacht.
Aber die „Ferien vom Ich " wären eben um,
cs hieß das Rünzcl schnallen und vom trauten
Städtchen Abschied nehmen . Aber der konnte
ja nicht schwer fallen , zumal die Hoffnung
besteht , daß über ? Jahr , wenn im Schwarz¬
wald wieder die Beeren reifen , doch viele so
starkes Heimweh nach dieser Gegend bekom¬
men , daß sie sich rechtzeitig für den KdF .-Zug
anmeldcn , um ja den „Anschluß " nach Neuen¬
bürg d. h. ins Enztal nicht zu verpassen.

Das war dann gestern nachmittag wieder
eine feine Sache : die lachenden Holsteiner be¬
grüßten „am Markt " die ankommenden lu¬
stigen Berliner KdF .-Urlanber . Es war zu
verstehen , daß die Berliner ihre Reisestrapazen
vcrganßen und die von der Wasserkante an
den Abschied nicht mehr dachten . Die Ange¬
kommenen zeigten trotz sengender Hitze eine
glänzende Stimmung , zumal sie mit Musik
abgeholt und ins Städtchen begleitet wurden.
Gegen Abend sah man sie dann schon in grös¬
seren und kleineren Gruppen im Städtchen
bei einem gemütlichen Bummel . Einige nah¬
men auch die geringen Mühen einer Fußwan¬
derung ans sich, um die Gaststadt auch von der
Höhe ans zu schauen . Nun , sie werden alle
dieselbe freudige Entdeckung gemacht haben,
daß das Neuenbürg schön und gemütlich ist,
mit einem Wort gesagt ein Schwabenstädtchen,
wie es den Berlinern znsagt . Wir wollen hof¬
fen, daß auch ihnen der Wettergott hold ge¬
sinnt ist, so daß das von der Kreisdienststelle
der NSG . „Kraft durch Freude " vorgesehene
Programm restlos dnrchgefnhrt werden kann
und die Berliner hier recht abwechslungsreiche
nndwergnügte Tage verleben , um dann berei¬
chert durch neue Krä ' te ans - dem Urlaub nach
Hanse zu kommen.

*-

Zu innerem unlängst veröffentlichten Ar¬
tikel : „Pilzsegcn in unseren Wäldern " schreibt
uns das Württ . Forsiamt als Berichtigung:
Beim Sammeln von Pilzen ist kein Pilzschein
erforderlich , soweit nicht der Waldeigentümer
ein diesbezügliches Verbot öffentlich bekannt
gemacht hat . Ties trifft jedoch für die hiesigen
Waldungen nicht zu , sodaß das Pilzsammeln
auch ohne Pilzschein erlaubt ist.

Mutter mtt ihrem Kind iK ösa
Tsd gegrmge»

Neuenbürg,  7 . August . Gestern abend
gegen 8 Uhr wurde von Badenden im .Kanal
des Elektrizitätswerkes die Leiche einer Frau
geborgen . Die sofort bsrgcnommcncn Wieder¬
belebungsversuche hatten keinen Erfolg . Tie
verständigte Gendarmerie stellte sofort Er¬
hebungen an , wobei sich ergab , daß es sich bei
der Toten um die verwitwete 38 Jahre alte

Frau Lutz , wohnhaft auf der Wilhelmshöhe,
handelt . Die Frau wurde gestern nachmittag
um Uhr auf dem Friedhof mit ihrem
fünfjährigen Knaben gesehen und muß dann
von dort aus infolge Schwermut den Tod in
der Enz gesucht haben . Die weiteren Er¬
hebungen haben ergeben , daß auch das Kind
vermißt wird . Die Gendarmerie hat die
Suche nach demselben sofort ausgenommen.
Gegen 1» Uhr heute vormittag wurde auch
die Leiche des Kindes in dem oberen Anfang
des Kanales aufgefunden.

Die bekannte Sopranistin , Fräulein Elsa
Th i e l, Berlin , die beim letzten Richard Wag-
nerabend im Kursaal mitgewirkt und mit ih¬
ren Darbietungen einen vollen Erfolg erzielte,
hat nunmehr auch zngesagt , bei der musikali¬
schen Feier am kommenden Sonntag abend in
der evang . Stadtkirche mitznwirken . Die
Künstlerin wird dabei zwei Beethovenlicder
singen.

/ - « § aisur ^ u// ^ u/ ^ /

Die Ernte ist nun in der Hauptsache vor¬
bei . Das Wetter war dazu sehr günstig , und
man hatte daher leichte Arbeit . Es wurde auch
schon Oehmd eingeführt ; denn man sucht
eben noch zu retten , was bei dieser anhalten¬
den Trockenheit noch draußen steht . Rüben,
Kartoffeln und Obstbäume leiden auch schon
sehr unter der Trockenheit und es wäre höchste
Zeit , daß es endlich regnen würde . — Die
Gefolgschaft des hiesigen Weinüanvereins hielt
am Mittwoch abend eine Versammlung im
Gasthaus zum „Hohenzollern " ab . Es wurde
über die Teilnahme an der ersten Reichs-
tagnng für Weinbau verhandelt , die vom 22.
bis 29 . August in Heilbronn stattfindet . Die
hiesige Gefolgschaft setzt sich in dieser Sache
mit den benachbarten Gefolgschaften in Ver¬
bindung . Ferner wurde ein einheitlicher
Herbstüeginn beschlossen und die Weinberg-
hnt geregelt . — Die kurze Erholungszeit der
KdF -Urlauber aus Osthannover und Schles¬
wig -Holstein ist nun amH schon wieder vor¬
bei . Gestern abend wurden sie in der üb¬
lichen Weise verabschiedet . Bereits am Nach¬
mittag waren schon wieder Urlauber ans der
Reichshauptstadt hier angekommen . Heute
abend findet im Gasthaus zum „Löwen " der
öffentliche Bcgrüßungsabcnd statt.

Neusatz , 7. Ang . Am vergangenen Sonn¬
tag war wiederum der Aufnahmewagen des
Reich ssenders Stuttgart  in unse¬
rem Dorf . Die Herren Struve und Hoeger
machten hier und an dem Wanderimkerstand
bei der Eyachürücke Aufnahmen zu einer Sen¬
dung über „Waldhonig " . Die Sendung Wird
in ungefähr vier Wochen von Stuttgart aus
wiedergegeben werden . — Neben 69 KdF .-Fah-

Ml -ba- am
Eine Reise durch Schweden  erleb¬

ten wir — natürlich nur im Geiste — mit Dr.
Hegelmaier ans Stuttgart , der sie aber wirk¬
lich unternommen und seinen zahlreichen Hö¬
rern im Knrsaal am Montag Abend erzählt
hat . Zunächst etwas Allgemeines . Die Ankün¬
digung des Vortrages beanspruchte natürlich
das regste Interesse . Es war damit zu rechnen,
daß der Kursaal bis auf den letzten Platz be¬
setzt sein würde . Eo ipso lag die Notwendigkeit
vor , die Tischreihen ausznschalten , nm Platz
zu gewinnen . Man flüchtete nach oben und
fand auch dort alles besetzt . Die Stehplätze
verursachten ein unangenehmes Knarren und
das störte die anderen , die das Glück hatten,
einen Sitz zu erobern.

Und nun zum Vortrag selbst . Dr.
Hegelmaier schilderte Volk und Landschaft
in Schweden und betonte von vornherein , daß
dieses Volk die nordisch -germanische Nasse am
reinsten bewahrt habe . Er nannte die Schwe¬
den ein kriegstüchtiges und kriegerisches Volk,
das unter den gewaltigsten Feldherren in den
Krieg gezogen ist . Dabei fiel der Name Gustav
Adolf , jenes Schwcdenkönigs , den wir alle aus
der Geschichte her kennen und dem wir bis auf
den heutigen Tag unsere Treue bewahrt ha¬
ben . Auch wir Deutschen ! Die Schweden sind
aber auch ein ehrliches und rechtschaffenes Volk
und Anständigkeit ist der Grundzug dieses
Volke ?. Seit l2l Jahren führen die Schweden
keinen Krieg mehr , dafür aber holten sie sich
ihre Vorteile durch Kriegslicferungen . Und
trotz alledem hat Schweden die tüchtigste
Kriegsmacht in den nordischen Staaten . Dr.
Hcgelmaicr sprach von der stillen ernsten
Größe in der Landschaft Schwedens und von
den vielgestaltigen Seen und Flüssen . Kunst¬
geschichtlich nannte er die wertvollsten Ge¬
bäude , die zwar nicht überwältigend seien und
einen Vergleich mit denen des deutschen Vater¬
landes nicht aushielten . Auch dem grünen
Wald und seinen Schönheiten wußte der Vor-

rern aus Stuttgart haben sich auch ziemlich
viel andere Gäste in unserem Dorf eingefnn-
den , sodaß man den Besuch an Kurfremden
Heuer als gut bezeichnen kann . — Die Ernte-
arbiftten haben nun auch begonnen.

Waldrennach , 5. Aug . Von einem Sommer¬
gast in Waldrennach erhalten ' wir folgende
Zuschrift : Seit etwa 1-t Tagen befinde ich
mich in dem Dorf Waldrennach , wo ich Ge¬
legenheit genommen habe , die Leute bei ihrer
Arbeit zu beobachten , zumal in der augen¬
blicklichen Zeit , Wo es heißt , die Ernte hcrein-
zuschaffen . Andererseits möchte ich aber auch
eine Lanze für diesen herrlich gelegenen Ort
brechen , dem leider viel zu wenig Beachtung
geschenkt wird , und so habe ich einige Verse
niedergeschrieben , in denen ich gleichzeitig
meine Freude über den herrlichen Aufenthalt
ausdrücken möchte:

Waldrennach

Die kleinen Hänschen an dem Hang
Sind sauber , schmuck und fein
Und laden gern zu Rast und Ruh'
Den müden Wand ' rer ein.

Und ans der Leute Antlitz schauet
Das stets durchfurcht , verwittert , hart.

Ein leuchtend Aug ', das widerspiegelt
Den Stolz , den harte Arbeit macht.

Dir , Städter , der du still durchwanderst
Die Fluren bei dem Abendrot,
Dies Bauernvolk schafft unverdrossen
Für dich und für dein täglich Brot.

Drum Wandrer scheue nicht den Weg,
Der dich hinauf ans Waldeswegen
Ins herrliche Waldrennach führt.
Dein Aug ' erschauet — Erntesegen.

Jos . Nauen.

Höllenluftkurort Dobel
Allerlei geheimnisvolle Dinge scheinen hier

in Vorbereitung zu sein . Dieser Tage betrat
ich einen Saal des dortigen Schulhauses und
meinte zunächst , ich befände -mich in einer
Malerwerkstätte . Weißbemäntelte Menschen
strichen und zeichneten an allerhand Dingen
herum . Da standen in einer Ecke neben vielen
kleinen , buntbemalten Schildern 2 große Pla-
.are mit der Aufschrift „Es war einmal " und
„Es wird einmal " . Einer dieser Maler arbei¬
tete gerade an einem wnndernetten Hexen-
hünschen und ein anderer tat die letzten Pin-
sclstriche an einem Ding , das fast wie eine
Rutschbahn anmntete . Drin im nächsten Saal
sah es ans wie im Märchenland . Buntfarbige
Gewänder , Schmetterlingsflügel und mächtige
Blnmenlager auf den Tischen . Täglich sieht
man die Mädchen im Schulhof eifrig Reigen
üben und die Buben ubertresfen sich gegensei¬
tig in der Straffheit ihrer turnerischen Ucbun,
gen . Und des Rätsels Lösung : Das alles dient
der Vorbereitung zum Kinderfest am Montag
und wer mehr über diese Dinge sehen und
hören will , der komme und sehe sich alles an.
Der Kinderfestzng beginnt um ^ 2 Uhr.

Wochenende
tragende anregend zu erzählen , wobei als be¬
sonders stimmungsvolles Bild die dnnklero-
ten Häuser mit den Weißen Einfassungen der
Türen und Fenster herausgehoben wurden.
Die malerisch gelegenen Städte und Dörfer
Schwedens zeigte Dr . Hegelmaicr im Lichtbild,
das im Grunde genommen anregender -stimm¬
te , als der Vortrag selbst . Der Vortragende
hals sicherlich gut gemeint , er kann bestimmt
auch ein gutes Buch schreiben . DieZuhöreraber
wurden manchmal ungeduldig , weil sie nicht
alles verstanden , was gesprochen wurde . Am
Schluß gabs aber doch reichlichen Beifall , der
ganz besonders den gut gelungenen Bildauf-
nahmen Dr . Hegelmaicrs galt . Eine Reise
durch Schweden mag schön sein , wers Geld
dazu hat . Deutschland hat aber auch seine
Schönheiten , das wissen die Badegäste , die nicht
nur des Zipperleins wegen nach Wildbad
kommen.

Am Dienstag brachte uns das Kurorchcstcr
einen Johann Strauß - Abend.  Wir
alle kennen die genialen Tondichtungen des
Meisters und wissen zu würdigen , was er nns
mit seiner Kunst beschcert hat . Der Name Jo¬
hann Strauß wirkt immer . Strauß — süße
Musik — wiegender Tanz ! Das soll nicht zie¬
hen ? Unser Knrorchester hat auch in der leich¬
ten Musik etwas los , worüber niemand in
Verwunderung zu geraten braucht . Wir wa¬
ren bei Strauß ! Und wir fanden alles so ent¬
zückend schön!

Ein Tanz - Abrnd  im Kursaal scheint
fast ausschließlich der Jugend Vorbehalten zu
sein . „Gott seis geklagt !" , meinte eine alte
Dame , „daß wir nicht mehr so mitmachcn kön¬
nen !" Na ja , man zehrt auch noch gerne an
den Erinnerungen . Und die sind heilig , schrieb
ein Fürstenprinz in eine Rinde ein . Der Baum
steht heute noch in den fürstlichen Harzwal¬
dungen Lei Wernigerode . ,

Am Donnerstag und Freitag wurde ein
kriminalistischer Sängerfilm  gezeigt . Eine
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„Heute Hab' ich Post von daheim !"

Da hören alle freudestrahlend zu . — Ein
fröhliches Bild aus einer Jugendherberge.

Verbindung zwischen Kriminalhandlung und
den berühmtesten Sängern der Welt . Das ist
etwas ganz Neuartiges und geeignet , den Be¬
schauer in Spannung zu halten.

Das Philharmonische Konzert
am Freitag abend war dem Russen Tschai-
kowsky gewidmet . Eine Sonderbesprechung
am Montag wird den allrussischen Meister,
seine Wreke und die Durchführung des Kon¬
zerts seitens unseres Kurorchestcrs eingehend
würdigen.

Das Knrthcater „lebte " von Wieder-
holnngsanfführungcn . „Towarisch " soll eine
ausgezeichnete Wiedergabe erfahren haben.
Das Stück erlebte am Dienstag seine zweite
Aufführung in Wildbad . Ein herrliches Thea¬
terstück mit Spannung , Witz und Tempera¬
ment , treffsichere Sentimentalität und beim
Mischen dieser unerläßlichen Bestandteile im¬
mer ein gewisses Niveau . Die Komödie darf
auch im neuen Wochenplan erscheinen.

Am heutigen SamStag Abend hat das
Tanzpaar Singer  seinen Ehren-
Abend  im Knrsaal - Von ausschlaggebender
Bedeutung bei der Tanzgestaltung ist lediglich
die tänzerische Persönlichkeit . Damit ist alles
gesagt , was den Ehrenabend Singer empfiehlt.

Das Wildbader Badcblatt meldet in seiner
letzten Ausgabe 16 600 Gäste . Der Tages¬
verkehr  in der abgelauscnen Wache steigerte
sich durch die KdF .-Nrlaubcr , die in der Um¬
gebung untcrgcbracht sind . In Calmbach wei¬
len einige Hundert Lehrer ans dem Kreise
Hcilbronn und Besigheim im Schnlungslager.
Auch sie statteten Wildbad ihren Besuch ab.
Auch das Bild der Autoparkplütze deutete auf
ein reges Verkehrsleben für den VerkehrSanf-
stig in WildbeU

In kommnnalpolitiicher Hinsicht ersnhr die
Bürgerschaft durch den „Enztäler " wieder ein¬
mal etwas ans den Vorgängen , die innerhalb
der Stadtverwaltung spielen . Offiziell hörte
-man znm erstenmal etwas über das neue Knr-
lazarett für Angehörige der Luftwaffe , das
sich ans der Hochwiese anftun wird . Die Bera¬
tung des Bürgermeisters mit den Beigeordne¬
ten und Ratshcrren zu Anfang dieser Woche
ließen einen Einblick gewinnen in allerhand
Siedlungspläne , die das Stadtbild neu bele¬
ben werden , sobald sie verwirklicht sind . Einst¬
weilen sind sie noch in der Vorbereitung und
sie werden erst dann in Fluß kommen , sobald
die Gcländefragen zum Abschluß gekommen
sind . Mit besonderer Genugtuung darf man
innerhalb der Stadtverwaltung die plan¬
mäßige Aufbauarbeit für den Vierjahresplan
feststcllen und es ist erfreulich , daß cs nach die¬
ser Richtung hin auch in Wildbad vorwärts
geht . Wilh . Neuert.

Ä .us P̂forzherrn
(Von unserem U -Berichterstatler)

Er wollte einmal seinen Spaß haben , des¬
halb hängte er von einem Scheunentor ein
Paar nagelneue Rohrsticfel ab und versteckte
sie hinter einem Stachelbeerstrauch , um sie
später wegzuholen und womöglich in Geld
umzusctzen . Das war der 22 Jahre alte Kurt
W . in Pforzheim , der schon verschiedene Vor-

Ms WZrö Sss -Weiter?
Vorhersage bis Samstag abend : Schwache

Winde , heiter , trocken, sehr warm , frühestens
gegen Samstag abend etwas gewittrig.

Vorhersage bis Sonntag abend : Bewölkt,
im ganzen aber immer noch vielfach heiter
und warm , etwas gewittrig.



Schulungslager schwäbischer Erzieher
Calmbach, 6. August.

Seit dem 30. Juli haben 170 Erzieher aus
den KreisenH ci l br on n und Besig h ei m
das Sommerlager des NS.Lehrerbundes in
Calmbach bezogen. Wenn diese Erzieher, die
zum überwiegenden Teil Familienväter sind,
10 Tage ihrer Ferien opfern, um die Gemein¬
schaftsarbeit des Schulungslagers auf sich zu
nehmen, so tun sid dies aus der tiefen Ver¬
vslichtung heraus, die sie als Erzieher im nat.-
soz.' Reich erkannt haben. Sic sind berufen,
daran mitzuwirken, daß die deutsche Jugend
zu einer nationalsozialistischen Kampfgemein¬
schaft heranwächst, die alles eiusetzt für Be¬
stand»nd' Größe des Volkes. Die Schulnngs-
lager des NSLB dienen dazu, die Erzieher
für diese große Aufgabe vorzubcrciten.

Das gesamte Lagerlebcn, die Ausmärsche,
der Frühsport, Kamcradschaftsabcnde, Feiern,
und Vorträge sind nach diesem Ziel ausgerich¬
tet. Diese Gemeinschaftsarbeitschließt die Er¬
zieher der verschiedenen Schulgattungcn, Stel¬
lungen und Lebensalter zu einer Kamerad¬
schaft zusammen, sie wird dazu beitragen, daß
sich eine geschlossene Front der NS.-Erzicher-
schaft bildet, wie sie jetzt und in der Zukunft
so dringend notwendig ist.

Ein gut Stück Arbeit ist im 1. Schulungs¬
lager in Calmbach schon geleistet. In verschie¬
denen Vorträgen  gaben Partciredner
Einblick in den Kamps der Bewegung. Was
diese Redner sagen, ist erlebt. Darauf beruht
auch ihre Wirkung, wie sic aufriitteln, mit-
reißeu, überzeugen. Wer bislang noch nicht
erfaßt war von drängenden Strom der Be¬
wegung, wird hier hcreingezogcn. Der welt¬
anschauliche Kampf, den das deutsche Volk auf
dem Weg zur Gemeinschaft aller Deutschen
ausznfechten hat, das Ankämpfen der Ueber-
siaatlichcn Mächte gegen den deutschen Volks¬

block, der sich im Herzen Europas formt und
festigt und die große Aufgabe, die dem deut¬
schen Erzieher gestellt ist für diese Volkswcr-
dung, dies ist der Hauptinhalt der Reden.

Ein schönes Beispiel einer nat.-soz. Feier
und ein Beweis dafür, daß eine werdende
Lagergcmeinschaft ein tiesinnerlichesGemcin-
schaftscrlebnis schaffen kann, war die Mor¬
genfeier  am vergangenen Sonntag. Bei
dem Kreuzsteinehrcnmalauf der Höhe erklang
das Bekenntnis zur schaffenden Volksgemein¬
schaft, zum deutschen Blut und zum Kampf
für deutsche Weltanschauung und Lcbensge-
staltung im Sinne Adolf Hitlers und das
unbedingte TrcngclLbnis zu dem gottgefchenk-
ten Führer.

Die Teilnehmer des Lagers Calmbach
freuen sich darüber, daß sic ihren Dienst in die¬
ser schönen Sch wa r zwa I dla n dschaf t
tun dürfen. Ein bleibendes Erlebnis wurde
für alle der Marsch zum Wildsee. Ein guter
Kenner der Enztalheimat hatte die Führung,
die den Kameraden ein wertvolles Wissen über
das Hochmoor und Naturschutzgebietvcrmit- -
teltc. Eine Omnibusfahrt soll noch durch den
ganzen nördlichen Schwarzwald führen. Das
Lager ist für die Erzieher auch eine gute Ge¬
legenheit. neben der Landschaft die Leute
kennen zu lernen. Man sieht sie bei der Ar¬
beit, das Sägewerk Rothenbach wird besucht.

Der Lagerleiter ist überdies bedacht, durch
Kameradschaftsabendc und freien Ausgang
Gelegenheit zu einem Kennenlcrnen und Ver¬
stehen zu geben.

So wird am Schluß des Lagers jeder Teil¬
nehmer sich darüber freuen können, eine schöne
Lagcrzeit in Calmbach verlebt zu haben, und
das Bewußtsein, für eine große Aufgabe
Dienst geumcht zu haben, wird jeden mit Stolz
und Glück erfüllen.

I

strafen wegen Eigentnmsvergehc» hinter sich
hat. Von einem Metzgcrburschc», der gerade
im Schlachthaus zu tun hatte, borgte sich das
Früchtchen5 Pfennige für eine Zigarette. In
seiner Gutmütigkeit verwies der Angepumpte
auf seinen Rock, der auf dem Metzgerkarren
lag und mit Verlaub holte sichW. aus der
Rocktasche das Cigarcttengeld, mit dem auch
die übrige Barschaft in Gesamthöhe von3 Mk.
60 Pfennige mitging. Dieser „Spaß" kostet
den leichtsinnigen, von'Hans ans schon nichts¬
nutzigen Burschen2 Monate Gefängnis, die
in der ersten Instanz ausgesprochen und in
der zweiten bestätigt wurden.

Ein Prahlhans köderte in Pforzheim einen
Gastwirt durch seine Aufschneidereien mit der
Zeche in Höhe von 63 Mark. Er gab sich für
Len vermögenden Mann aus mit gutem Ein¬
kommen und 12 000 Mark Bargeld, daS ihm
beim Abgang vom Militär als Abfindung zu¬
geflossen sei. Natürlich stand der feine Max bei
dem Gastwirt in hohem Ansehen und um so
höher in der Kreide. Er verspürte auch Lust
zu einer Heirat und glaubte einem zufälligen
„Bekannten" die Schwester abschnappcn zn
können, die aber schlechte Luft witterte und
den Bruder nach dem Rechten sehen ließ. Ge¬
blendet durch die Prahlereien des großen
Mannes versuchte der„Bekannte" einen Pump
von 1000 Mark, die man im Augenblick ins
Geschäft stecken könnte. Selbstverständlich war
diese Summe sofort zu haben, ja sogar noch
500 Mark weiter. Man fuhr zusammen mit
dem Motorrad zur Sparkasse in Stuttgart,
allwü der hoffnungsvolleDarlehenssucher„vor
den Toren des Geldinstituts vergeblich war¬
tete, während der „reiche Mann" durch die
Hintertür verschwand. Zum Glück waren es
nur 5 Mark „Vorschuß", die der Geldsuchende
einbüßtc. Mit der Schwägcrschaft wurde cs
auch nichts, nachdem festgestellt war, daß der
Betrüger eine um 22 Jahre ältere Frau im
Krankenhaus liegen hatte. Durch zwei Instan¬
zen hindurch versuchte der Schwindler— sein
Name ist Anton Wiedemann, 33 Jahre alt und
in Ellwangen wohnhaft, im Ganzen 9 mal
Wegen Betrugs vorbestraft— eine geringe
Strafe zu erhalten, doch cs blieb Lei einem
Jahr Gefängnis.

Gestern abend wurde beim Einüicgen in
die Wilferdinger Straße der 55 Jahre alte
Sprengmeister der Reichsautobahn Hnenni-
ger von einem in Richtung Karlsruhe kom¬
menden Personenwagen angefahren und zu
Boden geschleudert. Er erlitt einen Schädel¬
bruch, Verletzungen am linken Ohr und Bein-
Verletzungen. ' An seinem Aufkommen wird
gezwcifelt.

Künigsbach, 7. Aug. Am 2. August waren
cs 80 Jahre, daß der Ort von einer furcht¬
baren Feuersbrunst heimgesucht wurde. Es
war ein glutheißer Sonntag, dem nachgcsagt
wurde, daß er Wohl der heißeste Tag im
trockenen Sommer 1857 war. Die Ernte war
größtenteils cingebracht und da sie nicht sehr-
gut ausgab, war sie den Leuten besonders
Wertvoll. Da brach plötzlich das Feuer auS,
jagte die Dorfleute von einem Schrecken in
den anderen. Erschütternde Einzelheiten wer¬
den heute noch von jenem großen Dorfbrand
erzählt, die in mancher Beziehung an die vom
Grotzbrand in Oeschelbronn am 10. Septem¬
ber 1933 erinnern. 10 Wohnhäuser, 58 Neben¬
gebäude und viele Erntervorräte sanken in
Schutt und Asche, auch kam viel Vieh in dem
grauenhaften Flammenmeer um. 312 Men¬
schen waren obdachlos, in dem sonst wohl¬
habenden Dorf machte sich Not und Elend
breit, die nur durch die tatkräftige Hilfsbe¬
reitschaft anderer Menschen gemildert werden
konnten. Der Ort wurde dann drei Jahre
später, am 6. Januar 1860 und am 22. Novem¬
ber des gleichen Jahres erneut von Groß-,
feuern betroffen.

Li ge ober , eilt 6er L! 8 - ? r e 88o

Ter Präsident der Neichsaustalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung hat mit Verfügung Vom 24. 5. 1937
den NS.-RechtSwahrerbundermächtigt, nun¬
mehr auch die Arbeitsvermittlung für Dol¬
metscher und Uebersetzer durchzuführen. Zn
diesem Zweck hat der NS.-Rechtswahrerbund
in seiner Hauptabteilung Berufsbetreuung
eine besondere Abteilung „Dolmetscherver-
mittluug" eingerichtet. Die tcchnisckM Arber-
len für die Dolmetscher-Vermittlung sind mit
Schreiben des Neichsgeschüstsführers des
NSNB. vom 12. 7. 1937 unter Vorbehalt
der Geschäftsführung durch den NS -Nechts-
rvahrerbund in der deutschen Nechtssrout.
und zwar zentral für das ganze Reichsgebiet,
übertragen worden.

Dieser Auftrag ist eine Anerkennung der
von der Neichssachschaft bisher geleisteten
Arbeit und gibt ihren Bestrebungen, die Dol¬
metscher und Ueberseher beruflich zu be¬
treuen, weitere Möglichkeiten. Die ReichS-
fachschaft wird dem neuen Arbeitsgebiet ihre

ganze Aufmerksamkeit zuwenden, und ihre
Verbindungen zu den Stellen, die sprach¬
kundige Fachkräfte brauchen, entsprechend
ausbauen. Sie wird im Sinne des 8 6 der
Vorschriften über die Durchführung der nicht
gewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung, Berufs¬
beratung nsw., vom 30. 11. 1935 bemüht
sein, Dolmetscher und Ueberseher an die¬
jenigen Arbeitsplätze zu bringen, die sie nach
ihrer körperlichen, geistigen und charakter¬
lichen Eignung zum Wohle der Volksgemein¬
schaft am besten aussüllen können und wird
dabei die persönlichen und wirtschaftlichen
Verhältnisse der Arbeitsuchenden berücksich¬
tigen.

Da jeder Arbeitseinsatz auch die Beratung
der Berufsangehörigen sowohl für ihr wei¬
teres berufliches Vorwärtskommen als auch
zur Heranbildung eines geeigneten Nach¬
wuchses in sich schließt, wird sich die Neichs-
sachschast für das Dolmetscherwcsennun¬
mehr auch im besonderen aller derjenigen
annehmen können, die den Dolmetscher- oder
Uebersetzerberuf ergreifen wollen.

Darüber hinaus aber hat die Neichs-
fachschast den Austrag, alle Fremdsprach¬
kundigen überhaupt zu erfassen, ganz gleich,
ob sie ihre Kenntnisse beruflich auswerten
oder nicht, ganz gleich, in welchen Spezial¬
gebieten sie tätig sind. Jeder Sprachkundige
muß sich bereithalte», je nach dem Umfang
seiner Kenntnisse im gegebenen Fall heran-

ezogen zu werden. Hierzu ist es aber unb¬
edingt erforderlich, daß eine Zentralstelle

über die dafür notwendigen Angaben ver¬
fügt. Es ist daher Ehrenpflicht jedes Fremd-
sprachkundigen, möglichst umgehend der
„Neichssachschaft für das Dolmetscherwesen"
in der Deutschen Arbeitsfront, Berlin W 8,
Friedrichftraße 194/199, folgende Angaben
zn machen: 1. Namen, Beruf, Anschrist und
sonstige Personalangaben', 2. Umfang und
Art der Sprachkenntnis, insbesondere, ob im
Ausland erworben, 3. Vorbildung, 4. etwaige
Spezialgebiete.

Nur dann, wenn sich jeder Sprachkundige
gewissenhaft dieser Ehrenpflicht unterzieht,
kann die „Reichsfachschaft für zdas Dolmet¬
scherwesen" den Einsatz aller Fremdsprach¬
kundigen in verantwortungsvollerMeise
vornehmen.

ArdettSerlaubnis bei Ehestands¬
darlehen

Ligenberielit 6er 1k8 - ? resss

Im Interesse des Arbeitseinsatzes, vor allem
in der Landwirtschaft, ist eine entscheidende
Aendernng der Bestimmungen getroffen wor¬
den, nach denen mit der Entgegennahme eines
Ehestandsdarlehens die Ehefrau aus dem
beruflichen Erwerbsleben auszuscheiden hatte.
Der Reichsfinanzminister hat, einer Anregung
des Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung fol¬
gend, die Nnanzämter ermächtigt, Ausnahmen
von dem Verbot zu genehmigen. Berücksichtigt
können jedoch nur Fälle werden, in denen die

Tätigkeit die Dauer von drei Monaten inner¬
halb eines Kalenderjahres nicht überschreitet.

Von der Verpflichtung, aus dem beruflichen
Erwerbsleben auszuscheiden, konnten bisher
bei hinreichend begründeten Anträgen durch
die Oberfinanzpräsidenten Ausnahmen zu¬
gelassen werden. In Anerkennung der Not¬
wendigkeiten des Arbeitseinsatzes sind nunmehr
die Finanzämter ermächtigt, entsprechende Aus¬
nahmen zu bewilligen. Die Genehmigung des
Oberfinanzpräsidentenbleibt jedoch nach wie
vor für die„Arbeitnehmer"-Tätigkeit von über
drei Monate Dauer bestehen. Voraussetzung
der Genehmigungserteilungdurch die Finanz¬
ämter ist jedoch, daß das für den Unternehmer
uständige Arbeitsamt die Uebernahme der
lrbeit als im Interesse des Arbeitseinsatzes

notwendig bestätigt.
Ein besonderes Interesse des Arbeitseinsatzes

besteht vor allem in der Landwirtschaft, wo
die Eigenart der Arbeit die Mitarbeit der
Ehefrau eines Landarbeiters gebietet. Durch
den Wegfall der Einwilligung des Oberfinanz¬
präsidenten, die meist umständlich und zeit¬
raubend war, ist eine Erleichterung geschaffen
worden, die vor allem in bäuerlichen Kreisen
begrüßt werden wird. Zu beachten ist jedoch,
daß nur eine solche Tätigkeit genehmigt werden
darf, die.im Zusammenhang mit der Beschäfti¬
gung des Ehemanns steht, und zwar innerhalb
des landwirtschaftlichen Betriebes, in dem der
Ehemann arbeitet.

15. August: 4. Areisaltigkeitsvergrennen
Am Sonntag, dem 15.August, nachmittags ein

Uhr, wird in Spaichingen das vierte Dreifaltig-
keitsbergrcnnen, mit dessen Durchführung Heuer
erstmals das NSKK., Motorbrigade Südwest, be¬
auftragt worden ist, gestartet. Dieses Rennen hat
sich aus einer bescheidenen Ortsgruppenveranstal-
tung zu einem der bedeutendsten Bcrgrennen
Deutschlands entwickelt. Im Gegensatz zu den mei-
sten Bergrennstrecken bietet sie zudem den gro¬
ßen Vorteil daß ein großer Teil, insbesondere
die vielen, schwierigen Harnadelkurvcn durch tie
Zuschauer zu übersehen sind.

GotteSdienslanzeigec
Evang . Landeskirche

11. Sonntag nach Lcm Treicinigkeitsfest,
8. Augnst 1S37.

Neuenbürg. 8.30 Ilhr Christenlehre(Söhne)
9.30 Uhr Predigt (Lnk. 14, 25—33), Jakober.
Lied 57. Opfer für die Erneuerung der Kirche.
Mittwoch abend8,Uhr Bibelstnndc.

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre(Söhne):
Jung. 9.30 Uhr Predigt (Text: Luk. 14, 25
bis 33; Lied 436): Jung . Kein Kindergottes¬
dienst. 20 Uhr Bibelstnndc. Dienstag 20.15
Uhr Bibelbesprechstunde im Christl. Hospiz
(Apostelgeschichte 19): Danber. Donnerstag

^ ^ AMNSDAP-NachrWen

Gauorganisationsamt10/37/St.
Vcir.: Feststellung über die Anzahl der Hoheits¬

gebiete und Haushaltungen
Die den Kreisen zur Verteilung an die Orts¬

gruppen und Stützpunkte gegebenen Formblätter
3700 Og. K, müssen dahingehend berichtigt werden,
daß in der Spalte Zellen„alphabetische Reihen¬
folge" gestrichen wird, da nur die laufende
Dienststellcn-Nummcr der Zellen in Frag- kommt.

„kirskl ckurek, rrsucks " I
tsill mit : I

Ortsdienfistelle Neuenbürg. z>>nte Sams¬
tag, 20.15 Uhr, Begrüßungsabend für unsere
Urlauber in der Städt. Turn- und FesthaUe.
Tic Bevölkerung ist herzlich dazu eingcladcn.

Ortswart.

16 Uhr Bibelstunde im Kathnrincnstift
(1. Mose 50).

Euzklöstcrlc. 8.30 Uhr Christenlehre, Söhne
9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirche.
2 Uhr findet eine Taufe statt. 3.15 Uhr Kin¬
derkirche in Gompelschener.

Sprollenhaus. Sonntag den 8. August,
9.45 Uhr Predigt, anschließend Christenlehre:
Dauber. Samstag den 14. August, 8.30 Uhr
abends Lichtbildercmdncht.

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne).
9.30 Uhr Gottesdienst in Bieselsberg. Gaiser.
10 Uhr Gottesdienst in Schömberg. Bieder¬
maier. 11 Uhr Kindcrkirchc in Schömberg.
1 Uhr Kindcrkirchc in Schwarzenberg. 2 Uhr
Kinderkirche in Oberlengenhardt. 7U.Abend¬
gottesdienst (Erntebetstunde in Schömberg.
Gaiser. 7 Uhr Erntebetstmide in Jgclsloch.
Biedermaier.

Birkenfeld. >/s9 Uhr Christenlehre(Söhne).
1410 Uhr Predigtgottesdienst. 1411 Uhr
Kinderkirchc. 143 Uhr Abendgottesdicnst im
Gemeindehaus.

GräfenHausen. 9.30 Uhr Predigtgottesdienst
1 Uhr Christenlehre(Söhne). 8 Uhr abends
Abendandacht in Arnbach. Mittwoch kein Wa-
chengottesüienst.

Evang . Freikirche«
Bischösl. McthMstenkirche. Sonntag, den

8. Aug. 1937. Vormittags 9.30 Uhr: Neuen¬
bürg, Calmbach, GräfenHausen; Nachm. 2 Uhr
Höfen, 2.30 Uhr Ottenhausen. Abends7.30 Uhr
Arnbach. Wochcnbibclstunden planmäßig.

Edangelischc Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenakb. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt,
Prediger Rücker.

Evangelische Gemeinschaft„Ferienheim",
Loffcnan. Sonntag vormittags9 Uhr Predigt,
nachm. 3 Uhr Predigt. Prediger: Rocker.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfelö. Sonn¬
tag vormittags 9.30 Uhr Gottesdienst. 10.45
Uhr Sonntagsschnlc, abends7.30 Uhr Prcdigt-
gottesdicnst. Prediger: Veihelmann.

Evang. Gemeinschaft Schwann. Sonntag
tag nachm. 2.30 Uhr Gottesdienst. Jedermann
ist herzlich eingcladcn.

Katholische Gottesdienste
Sonntag, den8. Ang. (12. Sonntag Pfingsten)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt. 8Uhr
abends Andacht. Werktags hl.Messe um 7 Uhr.

Birkenfeld. Im Saal der Kleinkinderschulc
in der Tictlingcrstraßc): 10.30 Uhr Predigt
und Singmcsse.

Hrrreimlb. 10 Uhr Predigt und Singmcsse.
Vorher ist Gelegenheit zum SakramentSem-
Pfang.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmesse, 9 Uhr
Predigt nnd Amt, 10.30 Uhr Spätmcssc. 18
Uhr Andacht. Werktags 7 Uhr hl. Messe.
Dienstag 20 Uhr Bibellesung in der Kirche.

Tobel. 9.15 Uhr hl. Messe in der Schule,
mit hl. Kommunion, vorher Beichtgelcgcnhcit.

Charlottenhöhe. Donnerstag9 Uhr heilige
Messe mit hl. Kommunion nnd Ansprache,
vorher Beichtgelegcnheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl. Kom¬
munion, 9 Uhr hl. Messe. Montag bis Don¬
nerstag: 8 Uhr hl. Messe. Mittwoch Gemein-
schaftsmcssc. Freitag 7.30 Uhr hl. Messe,
Samstag keine hl. Meise.

Herrenakb. 10 Uhr Predigt (Text: Luk. 14,
25—33; Lied 42l) : Landesjngendpfarrer
v. Jahn -Hannover. 11 Uhr Kindcrgottcs-
dienst. 1412 Uhr Christenlehre(Söhne). Don¬
nerstag, 12. Augnst, abends 149 Uhr: Gottes¬
dienstliche Abendfeicr mit Sprech-Spiel: „Der
Rus" (ein Spiel von der Bereitschaft), darge¬
boten von der evang. Jugendschar Hannover,
z. Zt. Aschenhütte. (Abendandacht fällt aus.)

BcrnbaH. 8 Uhr Predigt (Text: Lukas 14,
25—33; Lied 424): Landcsjngendsührcr
v. Jahn -Hannover.



Stadlgsmeinde Wildbad.

Einzug
r am IO. 8. 1937 fälligen Bermögenkteneram  Mrmtag

. - ^ -D 19K auf dem Rathauseden S. und Dienstag den 10. Augu
Zimmer Nr . 4.

Bürgermeisteramt.

WilddaL
Varanalslrungsn «ilsr Lisstl . Sseßvervealiung

vom S. di » IS . augu »t 1SS7
Im Xursasl — 2Ü.M Olir ^ Im Xurtkeater —2Ü.IS Mir

No. S.

Oie. 10.

Ni. II.
Oo. 12.

brei. 13.

8a. 14.

8o. IS.

No. 16.

Vrlumpd elsr ilsitar
kr« » mitLlaire Scblickting
Kdsnrkkronrarl

»NusikaliscberHumor»
Vsnradenri v.21 Okr an
VonNIm »Vas scböns

bräulein 8cbragg-
7 . rinkoal « kon »« r1
(Leetboven-^ venä)

Lolistin: brau brok. LIl/
die/ (Klavier)

LiirdslElitllW
Kleiner dlusikrsdsnek

^o « ark »«d , Komüclie

5pis > so Soräl
Lustspiel

wiener Skuk, Operette
Lrsk von Luxemburg

Operette
ßrd liebe «lieb

Lustspiel

SroSsr dunler
Kdenri

1930 Odr : vie voro-
lkes , Operette

Me S U»ge »lolx«VsnxgLSispiei
^osebMr. ÄsmU- «MIlils Sein

lanrtee im Kursaal: No , Oie, Oo, brei , 8o : je 4-6 Otir naetim.
Kurkonrert: tsglick (auker Nontags ) 11—12 Okr unä 4—6 Okr

(breitag 4—5 Okr)

Xursssl UiilrldsrI
9. August 1937, 20.30 Ukr

k llMW
^ln Üeoel'alangl'iii zoi clisI_3ĉ mosI<eIa tiuicii
«lsutrckv HHsßrtsr  elsr «lumorr

Deulsclilands „jiinxzte komiscke ^ lte" in iirren burlssksn Zrenen

OSOSI*
einer der besten deutschen Humoristen

der veltberittimie 5o!o-Xy1opbonist des Ltsstsopernorciiesters Lerlin

UNCß L«
Deutsclilsnds bestes komiscbes l 'snrpLar

Ss ^ s »» S » ,S
der Lroöe deutseks musikLliseke Llov/n

Lintritt _
2.00, 1.50, 1.20 k?kl.

WjD ^ Wg obne , 2.50, 2.00, 1.70 ir^l.
Kartenvorverkauk im Xönix-Ksrl-Lad

Fmlv. Feuerlvehr Neuenbürg
-- ------ e. B . - ---- - ----- -------------

Am Montag den S. August 1937 findet um 20.15
Uhr eine

llediiNg
statt. — Weitere Uebuugen : am 21. August, 2. und 18. September
1937.

Der Führer der Wehr.

Mz».Somiisgrdleiist
Sonntag den 8. August 1937

0k. mvä . Lgolllger . vobsl.
Fernsprecher Herrenalb 333.

KkieLer-

Neuenbürg.
Morgen Sonntag

abend

Kameradschafts -Absud
im „Schiff". Wichtige Besprechung.

Wildbad

ZiljWW 1887
Heute

Samstag abend -„9 Uhr im Gast¬
haus „Silberburg" letzteZusammen-

kunst vor der 40er-Feier.
Ausstellung des Programms usw.

WM
Knopflochnäherer «nd

Narnenstiüen.
Größere Mengen werden abgeholt

und zugestellt.

Für die

Einmschzett
Sslizy '-PeWNlentpgpiek
in Rollen zu 19 und 15 Pfg.
Cellophan - Packung zu 29
und 38 Pfg.

mit 10 Bogen 49 Pfg.

Butterbrot - Papier
Rolle 25 Pfg.
Butterbrot -Beutel
100 Stück 69 Psg.

C . MeehMe Vüch-

ÜMldlUUT » Inh . Fr .Biesinger

äugusteier- Korneier!
3n barantol halten
sich Sier über ein ŝahrl

bringt aur böcksten Leiks
bkiegs mit

Tu Kuben IN eilen rrckgescbsNen,
bestimmt bei

Uousnvllrg -
Lpvtkelre Il . Lorsnlisi -ilt.
vroxeris Otto Oerd'ert.
Seiken-Ittebler.

«illUrao-
Ltelit-ttpotbelie II. Ltevben.
Lberksr <i-0ro §erl« X. pleppert.

Sirksntslll:
^potkebe O. öorenkLrät.

^sus » scken
weräen in kllrrester Teil tadel¬
los unä billigst scliwarr ge¬
färbt in cier
^Sr »i» si »sl HlVü » ».
t^ n nskme  -
vorssttgescllStt Usnävklug
WilcIUacI, Xünix Xarl-8tr->ee LS.

Lirkenielcl,  6 . August 1937.
Vo «lvs - z»nr « igs.

Unerwartet rascb verscbieä am breitag trüb meine
liebe brau, unsere gute Nutter

geb . Oletr
im Nter von 52 ŝbren.

Im dlamen cler trauernden Uinterbllebenen:
Lrlolk Vlolkingsr.

keerciigung Sonntag nackmittag 3 Okr.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 11. Aug. 1937 stattfindcnden

Vieh- und SchweineMaeN
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
Die Schweineyäudler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen

Untersuchung der Schweine bei ihien Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Austriebszeit h'-8 Uhr.
Calw , den 7. August 1937. Bürgermeister Göhner.

Conweiler.
Der KleintierzllchteroereinConweiler und

Umgebung hält am Sonntag den 8 . Nng.
seine diesjährige

MM
ab. Zu zahlreichem Besuch ladet freundlich ein

dis Leitung.

BNmscld EMU M „Liimll"
Sonntag

Mt Md MS V SsttiEuNi
sssoooo sawinna v. » oo

SStLLSSSS
»

Vei'iobôgä- oîc!
t' loc ^ eiiä - ^ Zi ' ien

rssriisn gsllesset
von äsr

d . / ^ eek ' scklen kuLkcii ' ucksl ' Si

Î Slisfiiiöi 'g (^ ?öl'tt .) ,lel . 404

«-ar « ark una laarlt

3,80
Xönnsn Sio

lveeIiI>ett»lLIsssii
E Aett 'eri Lc/iLĉ e»t

üakllr bolen wir üie Letten
im Staülberirlcab .wascben,
troclrnen,entstauben u.ent¬
keimen üie beäern , näken
üie Inletts u. bringen lbnen
eile nun grünälick gereinig¬
ten, friseken unci wieäer
fülligen Letten ins Laus.

Diese billige Lrtiolung sollten
8ie Ikren ketten gönnen - sie
üanlcen es lbnen äurck Ibren
besseren Lcblak.

Luken 8ie uns an
- L ^ SO -
oäer scbreiben 8ie an

i k-korLiisim
bur Ides berien

8sk »ek !s »sn scbon v. - .SV
kaiserieeNsn san
lkiegsstüdls
„Wse bsi 8sltsn -̂ s!k kauft,
ist gut bscksrü".

<- 8i»8kr- '
8ükM8ekiilös

KesstrteiSs , PSselsin . vo !!
Ssen . - kspsestuesn.

brleickterte ^ ablungs-
beäingungen.

Singer - WSiimsseii-
/ ^ itr . - SsLSilLekstt

Karlsrube

^Kaiserstraks 205 "bei. 1379^

Birk e n°f e l d.

443 qm, im „Bloßen Rain ", für
Bauplatz geeignet, zu verkaufen.

Näheres zu erfragen
Adolf Hitler -Str . 30.

im Laden.

Aelteres Ehepaar suckt sonnige
ruhige, saubere

ZZimmer-WohilW
zum 1. Oktober in Neuenbürg.
Nahe Stadtbahnhof erwünscht.

Angebote mit Mietpreisangabe
und kurzer Beschreibung unter Nr.
67S an die Geschäftsstelle des
„Enztäler".

Birkenseld.

GM SWO
zu verkaufen.

Herrenalberstrahe 8.

Toiletten-Ae-ttel
Kaust man gut bei
Ssißsn - IVIskIsn
Neuenbürg , Mühlstratze 20.

NoiorksdkiM 148
mit ssi'orilanii' isb , ösisuvtliimg.

mit
34, ^ rüüer . w-«araut -NalIon -Rlukt-SrüSer

mit sspsiiauk unrl Kllokti'jtl,Keil-oäsr
6>ool(sn!sg.,<irrr«i>»-ir^r».-!8troii».
rtnIvL-rriouÄor»VopÄekIrÜif.»
fül stsmstu.vamsn. Zo m.üoope!' »sämi!. lubekös. . .. 48," fgspgcio.. ÜL»
LIirÄor'rüÄHrm. l-fistbsfsitustLL6,5Ü
^uxGoürütl. SS,-, Vrvlr . 7,95
^QLLor 1,29. OrolZs-̂ urv/akl lnALvtvrraSruvolrvr- Sprvvli.
russeLln , » LSLo- u.« »8Hor.
MStvrtal . ^ Lotosrt ., IVsttvu»
vkroo , »̂ükmLsolirii. 85,» 95,»
125,—. — rsMungsöf'lslokrsf'tmg
öerlLffz^s klsökunesgoilsinsElion tn

iLkIllüS8SN0MMSN.

X.tLlos sr t̂is.

mei ' vewei ' vevsmi e.ü.m.d.I.

Lanlr- unä 8parIcÄ88e
^äiilstelle X^ iläkacl , XöniZ XLrlslrake 19

OarAntielrÄpitLl mit Reserven ^ >̂4. 2185 80Z.—
8p3r- und Depositengelder R̂iVI. 2Z96900 .—
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